
Der Bericht sagt darüber wörtlich: JDas Komitee hat (der 
Regierung) hl ranz offener Weise mH*eieilt. daB es nicht be­
rechtigt sei. hn Name« des Bergarbeiterverbandes sa sprechen. 
DaB der Geoerabat Jedoch der Mehrang sei. daB Mafinahmea 
getroffen werden mäStea. am die beiden Parteien za Verhaft*- 
langen zusammenzabriagen.m i t t h m 'a d .  eine Beeadigaag des 
Konflikts berbeizuführen.“

In seinen Verhandlangea mit C h t i r c h i l l  versuchte das 
„Vennlttiungskomitee“ ganz einfach dft Bergarbeiter „hinein­
zulegen**. Es hat die bewaBt verlofene Erklirung abgegeben. 
daB d e r Bergarbeiterverband bereit sei. anf der Grundlage von 
Bezlrksabkommcn Of verhandeln. In Wirklichkeit hatte die 
Exekutive des A itfarbeiterverbaitäes keinerlei Beschluß in 
dieser Angeleg e^^ ^ g e faß t. sondern vielmehr eine Deierierten- 
konferenz cinbermtn. die dazu Stellung nehmen nnd beschließen 
soflte.

Schließlich verscherzte sich d u  „Vermittlungskomitee“ so 
sehr das Vertrauen der Bergarbeiter, daß die Exekutive des 
Bergarbeiterverbandes es ablehnte, weiter mit ihm zu ver­
handeln. Dieses Mißtrauen erwies sich als darchaas gerecht­
fertigt Als in den letzten .Tagen vor Abbruch des Bergarbeiter­
streiks das Exekutivkomitee des Bergarbeiterverbandes mit 
der Regierung verhandelte und es  ablehnte, ln der Arbeitszeit­
frage nachzugeben, ließ B a l d w i n  durch einen seiner Sekre­
täre das Vermittlungskomitee, das in einem benachbarten1 
Raume aaf die Befehle seines Herrn und Meisters Baklwhi 
wartete, hereinbolen. damit es die Bergarbeiterexekutive zar | 
Nachgiebigkeit veranlasse. Der Bericht sagt das nicht gaas 
offen, aber es gebt unmißverstindßcb aas ihm hervor. Ja d v

Arbelter-Literatar. Berlin SO 36. Lausitzer Platz 13). Die 
KPD. wird dort aufgefordert den Brief, dessen sachlicher 
Inhalt mir in allen Teilen überzeugend scheint ihren Partef-

• mitgliedern im Wortlaut mitzhteilen und ihn. wenn sie seine 
Aufstellung weiterhin hnstreitet im einzelnen zu widerlegen. 
Es kann dem ZentralkaBitee gar nicht eindringlich genug ge­
raten werden, dieser Aufforderung zu entsprechen. Ofclingt 
ihm die Widerlegung, dann werden nicht nnr die Arbeiter 
Deutschlands ohne Unterschied .der revolutionären Richtung 
auf atmen; das séit Lenins Tod arg ins Wanken gekommene 
Ansehen der russischen Bolschewik! wird in der ganzen pro­
letarischst Welt neu gestützt nnd aach bei theoretisch anders 
denkend^! Revolutionären wieder kameradschaftlich gefestigt 
seht. Drückt sich aber die Kommunistische Parteileitung um 
die Antwort oder versucht sie eine Verteidigung, ohne ihren 
Anhängern die ganze Anklageschrift zar Kenntnis zn bringen, 
so wird sie sich und ihrer russischen Ceitung keine Gefällig­
keit erweisen. «

der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-BrandenburgIn der Versammlung la den Sophiensälen in 
Berlin glaubte ein Ekkffcnecht die politischen Ge- 

v . i fangenen a b  Argument ffir die revolutionäre
Taktik Moskaus anführen zu müssen. Wir geben 
nachfolgend einen weiteren Artikel von Erich 
Mühsam wieder,, den .wir seiner Zeitschrift

— ff-' J * anal** Nr. 5 entoehmen. und bemerken. daB
-----unserer Meinung l Sühsam immer - noch eher

autorisiert sein dürfte. Im Namen der politischen 
Gefangenen za sprechen, angeachtet alles- sach­
liches Differenzen. ♦--»

Seit w ir uns des .Friedens“ von Versailles erfreuen, e r ]  
freuen w ir ans aicht minder einer immer noch und immer 
wieder offenen .Entwaffnungs-Frage“. Augenblicklich befin­
den sich zwecks endgültiger Lösung des Problems zwei 
locarnodurchgeistigte adlige Herren in Paris, um d o rt den 
Oeßler-Hnt ln der Hand.* die Erlaubnis zu erschachern, den 
Reicfaswehretat legalerweise am ein paar Dutzend oder anch 
ein paar Handert Millionen Goldmark zu erhöben. Die Be­
willigung solcher Oelder aus den Stenern der deutschen 
Republikaner erfolgt dann schon, wie bisher, ohne Belästi­
gung des Reichstags darch die Offiziere Wllhelm’s II. in der 
Bendlerstrafie direkt. Die Franzosen zieren sich noch etwas, 
erstens weil sie wittern, dafi die za füllenden Waffenarsenale 
Deutschlands aaf ^britische Wünsche auch mal den Pariser 
Phmaslate ressen wenig genehmen Zwecken dienen könnten, 
dann aach. weil die Bewilligeng mit der Zusage verbunden 
werden sofi. daß die besetzten rheinischen GebMte — immer 
mal wieder hn Geiste von Locarno — gerftumt würden. Dies 
aber Uefie. sehr zahlreichen Epaakttenbelden and ihren 
Roaziers aaf Kosten des eigenen Sickels in den einheimischen 
Bezirken Vorwände für ihr geräuschvolles Nichtstun zu schaf­
fen. Dem sogenannten deatschen Volk, soweit es unbeamtet 
and also ohne Hoffnung leb t freiwerdende Verwaltungsböros 
zu beziehenr kann es völlig egal bleiben, was bei den Ver­
handlungen heraaskommt Mag der letzte Besatzungssoldat 
Iber dfe Grenze abgezogen sein. — es wird deswegen nicht 
einen Pfennig Steuern weniger zu zahlen haben, nnd nicht be­
willigte Munitionsfabriken kann man Ja auch in Rußland bauen 
nnd arbeiten lassen. ‘ > •

Der deatsebe Reichstag, ein sonst wenig ersprießliches 
Unternehmen, schenkte uns za Weihnachten einige historisch 
wertvolle and psychologisch lehrreiche Aufklärungen. Be­
kanntlich H e fi der G ettt-von Locarno Hn embryonalen Zu­
stande die Politik der Erfüllung. Vater dieser anaasgereiften 
Pracht w ar der Reichskanzler Wirth. d er Erfüllung*-Joseph. 
Was w ar das damals für eine Biederkeit In der Regierungs­
ära unter dem Wlrthe wundermild. Erfüllt wurde, dafi den 
Pazifisten aller Länder die Rührungszähren über alle Backen 
Hefen, dafi die vor die Tür gesetzten Sozialdemokraten an­
dächtig vor der Wlrthstube standen nnd sie für den Bonzen­
tempel ihres Zukunftsstaates hielten, and dafi dem armen 
Ratheaaa der Leib la Fetzen geschossen wurde. .Und Jetzt 
stellt J^ch heraas, dafi niemals ein Märtyrer den Tod für 
eine 'Sache erlitten h a t die' so wenig seine Sache gewesen 
faire, wie die Erfüllung des Versailler Vertrages die des 
Wlrthschen Außenministers; Jetzt steUt sich .heraus, dafi die 
Erfüllet Wirth aad Rathenau und der Obererfüller Ebert sozl- 
alfstfBchea Angedenkens nicht blofi hintenherum die Schwarze 
Rafcüswehr mit Weßlings Musterknaben Schulz und Klapp­
rot In Betrieb gesetzt sondern überdies noch Kampfflug- 

. seng-. Granaten- und Blaukreuz-Fabriken mit deutschem 
Oelde auf rassischem Boden errichtet haben. Das ist Jetzt 
erwiesen, so lückenlos, so einwandfrei, daß die Ableugnungen 
der Roten Fahne nar noch albern wirken.

Gewiß, dafi ausgerechnet P h ili»  Scheidemann als Neben­
kläger au ftrittu m  die Bewaffnung der deutschen Konterrevo­
lution gegen die deutschen Arbeiter mit russischen Handlan­
gerdiensten za bejammern, ist das Narrenspiel ln der Trag­
ödie. Sein Intimus Eben, mit dem doch Scheidemann die Gift­
brühe ln allen Schüsseln gemeinsam rührte, war Ja grade der­
jenige. der aach hier das Widrige zusammengegossen hatte. 
Die Herren Wirth nad Haas haben es deutlich genug gesagt 
Was aber diese Herren zar Verteidigung - der Berlin-Mos­
kauer Schiebang vorbrachten, das mag' die deutsche Erfül­
lungs-Wirtschaft vor den Versailler Vertragspartnern recht- 
fertigen: für Ihre dem internationalen Proletariat verantw oÄ  
Heben russischen Komplicen ist es i Idlaiigji als nur kompctH 
mittlerend. Sie erklärten, daß IntrigaflfF Auslegungen des 
Vertrags es der «Regierung unmöglich m a c h t  hatten, tn
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„Sewjethoc  pttiwiiiKXP A iü cn erv e rra i ues i m m n u «
In der letzten Janaarwoche fand In London eine aafier- 

ordentiiebe Konferenz des Exekutivkomitees sämtlicher briti­
scher Gewerkschaften s ta t t  am unter Ausschluß der prole­
tarischen Oeffentlichkeit! — zar Taktik des General rats wäh­
ren des Streiks Steilung zu nehmen. Den Verhandlungen lag 
ein — bis zum Konferenztage geheimgehaltener! — Bericht 
des Generalrats zagrunde, der nach leidenschaftlicher Debatte 
mit 2840000 gegen 1095000 Stimmen angenommen wurde.

Die Opposition ging hauptsächlich von der Bergarbeiter- 
fÖderation aus. die zum Geheimbericht des Generalrats eine 
offizielle Antwort vorlegte. Nach der „Roten Fahne** vom 
25. Januar wird In der Anklageschrift der Bergarbeiter über 
die Verrätereien der britischen Oewerkschaftsführnng wäh­
rend des Mai-Generalstreiks u. a. folgendes festgestellt: x 

„Nach den Beschlüssen vom 1. Mai waren wir der 
Ansicht dafi der Generalrat kein Recht habe, in unserer 
Abwesenheit za verhandeln oder aach die Beschlüsse der 
Bergarbeiter ' and der gesamten englischen Gewerk­
schaftsbewegung zn ändern. Am 8. nnd 9. Mai erfuhren 
die Bergarbeiterführer, daß Verhandlungen eingeleitet 
worden 'waren zwischen Mitgliedern des Generalrats nnd 
irgendeiner unbekannten Persönlichkeit, die. wie wir dann 
feststellen konnten, niemand anders war als H e r b e r t  
S a m u e l  Am 10. Mal wurden die Führer des Bergar­
beiterverbandes von den Mitgliedern des Generalrats 
atrfgeforderfc gemeinsam mit ihnen Sfr Herbert aufzu- 
sneben. Sir Herbert machte einige V o r s c h l ä g e ,  die 
n i c h t  s c h r i f t l i c h  festgelegt wurden, die aber ein 
Abrücken von der beschlossenen Politik der Gewerk­
schaftsbewegung ybedeatef hätten. Die -  Bergarbeiter­
führer ließen. Sir Herbert keinen Zweifel darüber, daß sie 
B e d i n g u n g e n ,  die Lohnkürzungen vorsehen, n f c h t i  
a n n e h m e n  könnten. Am II. Mal warde d e  Exekutive

Die KPD.-Presse nimmt die Londoner Januarkonferenz zum 
Anlaß, um erneut den beispiellosen Verrat der engfischen Oe- 
werkschaftsbörokratie am Proletariat anzapraagern. Sie fällt 
mit Knüppeln über die britischen Generafratsbonzen und ihre 
deutschen sozialdemokratischen Verteidiger her und läßt kein 
heiles Haar aa ihnen. '

Doch der KPD. steht es verflucht schlecht an. die Rolle 
des Richters über den englischen Oeneralrat zu spielen. Denn 
urie erst vor etlichen Wochen bekannt geworden Is t ftäbeu 
prominente Führer der Komintern und „Roten** Gewerkschafts- 
Internationale beim Abbruch des Generalstreiks Ratschläge er­
te ilt die faktisch zur Solidarisierung mit der Politik des briti­
schen Generalrats aufforderten. Es handelt sich hierbei um eia 
Telegramm des Generalsekretärs der russischen Gewerk­
schaften an die Adresse der englischen KP- datiert vom 
12. Mai 1926. Damals wellte T o m s k i  mit dem russischen 
Leninisten H u m b o l d t  and den deutschen KP.-Führern 
T h ä l m a n n  und E w e r t  in Paris, um sich über den Verburf 
des englischen Streiks zu informieren. Als nun in die Beratun­
gen dieses vierbüttrigen Kleeblatts die Meldung vom Abbruch 
des Generalstreiks Mneinplatzte. stellte sich Tomslü sofort aaf 
den Boden seiner, Geaerafratsfreunde vom britisch-rassischen 
Einheitskomitee nnd schickte der englischen KP. mit Zustim­
mung der Thihnann-Ewert aas nachstehende Telegramm:

„Die Sache Ist ans. Die Arbeit der Kommission ist be­
endet Dar FiimmiialsHirhie Partei Fagtanih raten wir:
_ L < m  Beschieß (des O a iiw w h )  sich za nuterwerfea. 
fe a  Oeneralrat aalart zn benachrichtigen*

2. zazugeben. das es den völligen Bankrott der darch 
die Konservativen eingeleiteten Geschichte und einen teil­
weisen moralischen Sieg des Proletariats bedeutet;

3. das Kompromiß wurde in dem für den erfolgreichen 
Kampf des Proletariats günstigsten Augenblick erreicht;

4. -das Kompromiß entscheidet nicht die Grundfragen, 
die politischen Sinn haben, sondern schiebt die Entschei­
dung auf. indem es den Kampf in eine solche Umstandslage 
verlegt welche sich als weniger günstig als die jetzige

. . erweisen kann:
5. die Verantwortlichkeit dafür, daß die Lage nicht 

vöttig ausgenutzt wurde, tragen diejenigen, die das Kom­
promiß dem Kampfe vorzogen;

6. man muß sich anf bevorstehende Kimpie vorbereiten. 
Wir erwarten von Euch sofortige Direktiven.

: _  Tomski. Humboldt** -
Der Sinn dieses Schanddokuments ist kurz gesagt der. däfi 

die britischen Leninisten dem Generalrat ihre Hand zur Er- 
dolchung der Streikfront reichen sollen! Und striche Schurkerei 
ist nach nep-bolscbewlstischer Terminologie „revolutionäre 
Gewerkschaftspolitik“ !

[Xis Telegramm.Tomsld’s entsprang Jedoch nicht in der 
blauen Luft sondern war diktiert von den Interessen der 
russischen Staatspolitik, wie überhaupt die leninistische 
Politik gegenüber den englischen Wirtschaftskämpfen. Ruß­
lands Interesse am Generalstreik und Bergarbeiterausstand 
beschränkte sich lediglich darauf, mit HHfe dieser Bewegun­
gen den in England noch vorherrschenden rußlandfeindlichett 
Strömungen wirtschaftliche Schwierigkeiten zu bereiten. Nnr 
well die rassische NEP.-Bourgeoisie mit der britischen Kapi­
talistenklasse noch in keinem handelspolitischem Vertrags­
verhältnis s teh t konnten sich die Moskauer Regierungsbolsche­
wisten die radikalere Geste einer (den russischen Lohnarbeitern 
abgeknöpften) finanziellen Solidarität mit den streikenden eng- 
Hscben Grubensklaven leisten. Darüber hinaus'durfte die leni­
nistische Internationale aber nicht auf den offenen Brach mit 
dem koaterrevoiutiqgiren Generalrat zum Zwecke der Ent­
fesselung des revolutionären Machtkampfes gegen die britische 
Bourgeoisie hinsteuem, denn der Aufbau der russischen NEPÏ- 
Wirtschaft ist an  kapitalistische Gesellschaftsverhältnisse ge­
bunden. Rußlands Stellung zum Proletariat der europäischen 
Kapitalsländern richtet sich deshalb ganz danach, in welchen 
außenpolitischen Beziehungen es mit diesen Staaten steh t Ana

Am 6. Dezember 1926 bestätigte das „Berliner Tageblatt** 
Mitteilung»» des „Manchester Guardian**, daß Teile der 
Ischen Kriegsindustrie im Jahre 1921 nach Rußland verlegt 
den. dafi (Ueae Fabriken, eine Gasfabrik, eine Granaten- 
jk  and eine Flagzeagfabrik, von der deatschen Kapitals- 
ibük f i n a n z i e r t  yurden, und.,dafi. — so schließt das 
T “  seinen halbamtlichen Bericht — „seit dem Abschluß

nnd die Bedingungen die aas den Verhandlungen ihrer 
Vertreter mit Sir Herbart Samuel sich ergeben hätten. 
■ ■ |iananM  habe. Die Vorschläge warden ans durch 
den Oeneralrat vor gelegt und wir wurden aufgefordert 
dazu Stellung zu nehmen und dem Oeneralrat an dem­
selben Abend unseren Beschluß mitzuteilen. Es nmB

Das ist der lückenlose Beweis, daß die englische Gewerk- 
schaftsbürokratie einfach über den Kopf der proletarischen 
Massen -hinweg die Kapitulationsbedingungen des Kapitals- 
Agenten Samuel annahm, um damit den Generalstreik zu 
brhehen. Fürwahr: heimtückischer und brutaler ist Arohl 
noch nie eine Streikbewegang der Arbeiterschaft erd&cht

S p i e  selbe Linie des wohldurchdachten Klassenverrats hat 
[<®Pbritische Oeneralrat aach im Bergarbeiterstreik konse- 
[ auent durchgeführt Hier spielte sich die Schurkerei der Oe- 
werkschaftsspitzen nach der Darstellung dér „Roten Fahne“ 
(also einer gewerkschaftsfreundlichen Quelle) vom 27. Jannar 
folgendermaßen ab: \  r~ *

-Der Geheimbericht des Beneralrats beginnt mit einem 
bezeichnenden Eingeständnis: „Der Generalrat**, so heißt es 
d o rt dhat niemals direkt in aktiver Verbindung mit dem 
BergbMcnnflikt gestanden.** Vergebens wird man aber in 
den weiteren Darlegungen irgendeine Klarstellung über die 
KuHsseüschiebereien . and G e l r e i m v e r h a n d l u n g e n  
T h o m a s *  und des berühmten „Vermittlungskomitees“ suchen. 
Immerhin geht ans dem Bericht klar hervor, f e i  dar O ia in l-

genuer Bergarbeiter tortwährend in Zweifel zog und Mißtrauen 
gegea sie sät% Sö warf der Oeneralrat aaf der gemeinsamen 
Konferenz mit dem Exekutivkomitee des Bergarbeiterver- 
bandes u m 22. Oktober die Frage der Wiederaufnahme der 
Verhandluiren-mit der .Regierang la die Debatte. In einem 
Augenblick, als die B e rg a rb e ite r^  Durchführung der Kohlen­
transportsperre aad die Erbebeng eines allgemeinen Unter­
stützungsbeitrags von seiten sämtBcber Gewerkschaften for­
derten. Aus dem vorliegenden Bericht ergibt sich klar, daß 
der Oeneralrat mehr an einer Wiederaufnahme der Verhand­
lungen Interessiert war. Darum ernannte e r  über den Kopf des 
Bergarbeiterverbandes :hinweg and unter dem fadenscheinigen 
Vorwand, « h l dies* Fräse auf der Konferenz vom 22. Oktober 
zur Debatte stand, von sich ans ein Vernritthmgskomitee. das 
sich sofort mit Baldwin und der Regierung in Verbindung

K P D . s e l b s t  Laat

grad. Die Schiffe gehörten der Stettiner Dampferkompagnie . 
Die Schiffe hiefien: O o t e n b n r g ,  A r t u s h o f  and Ko t  
b e r g .  Ein viertes Schiff, dessen Namen ich leider vergesset



as dem erneute 
i Klara Zetkin,
• im deutschen 
Staat würde, j 
izen, dem Proh 
i Bündnis mit

üp Baöin-Strom bei Cavelwisch bei Stettin gelöscht Die 
lösten wurden in Kahne gebracht und von ^ ta e n  dann ln i 
sogenannte -Schwarze Meer“ an der Silhfcrwiesl in1 Stettifi 
geschafft und in Eisenbahnwagen verladen. -Ö le  Lßscharbett 
führte dte Firma Haak a. Schmidt m  Die Arteitsleete warden 
gar streagstea Verschwiegenheit verpflichtet. Wie uns mitge-
teiit wurde, soll die kommunistische Hafenzölle von allen .diesen  ----------  --------------- -------  „v
Vorgängen genau Informiert gewesen sein. Es handelt sicK Isen, bemitleidenswerten Heloten.
um viele tausende Tonnen sehr gefährlicher Dinge, die ein­
geführt worden sind und die als Rundeisen bzw. Aluminium 
deklariert worden waren.“ (292. Sitzung.)

Dazu konnte Koenen nur folgende „sachliche“ Erwiderung 
geben:

„. . . Wir sind inzwischen auch den Dingen nachgegangen, 
was für aadere MaaMfaestraasporte aal 4er Ostsee heram- 
schwiauaea. Weaa wir über diese Maattkmstraasporte reden 
woOtea, würde wieder das gaaze Haas über „Landesverrat** 
sckreiea aad és würde dabei für die voa der SozIaMearakratle 

gestützte QeBler-Regieraag nichts Güasdges beraas-
____k“  (-Rote Fahne“, vom 17. 12. 26.)
Das ist die Sprache der in allen Einzelheiten iiberführten 

Demagogen. Koenen gibt zij. daB n o c h  m e h r  Munitionstrans­
porte «uf der Ostsee herumschwimmen, ohne daß er die Einzel­
heiten der Lieferung von Granaten an die Reichswehr durch 
Rußland bestreitet. Er darf seinem mit Rußland verbündeten 
Geßler nicht wehe tun und erklärt zynisch, daß er nicht daran 

-denke, das Vaterland zu verraten. DaB nach solchen Einge­
ständnissen überführter Arbeiterverräter diese selben Burschen 
noch nach -Beweisen“ schreien, zeugt davon, wessen solche 
korrumpierten Elemente überhaupt fähig sind. Die Arbeiter 
der KPD., denen diese Beweise noch nicht genügen, denen 
genügt es natürlich auch nicht, wenn man zu diesen Doku­
menten noch andere unzählige fügt, wie die KAPD. es In ihrem 
-Offenen Brief* ta t  Es mag dies daher kommen, daB sie 
eben bei ihrer religiösen Fanatik zu dem angeblichen „Arb O er­
staat“ einfach unfähig sind, diesen ungeheuren Verrat zu fassen.

Das ändert jedoch nichts an der Tatsache, dafi in den 
Hnngerlahren des deutschen Proletariats der „Arbeiterstaa;“ 
dieselben weißen Garden bewaffnete, die unzählige ProletaN .-r 
standrechtlich erledigten oder in den Zuchthäusern zum Wahn­
sinn trieben. - Und die KPD. und SPD. haben von dieser 
Schurkerei gewußt, und dte KPD. hat mit diesen itiren efg.ri.en 
Opfern außerdem noch eine infame Leichenschändung l»-tri -  
ben und betreibt sie noch, indem sie ihre eigenen Op* r -l« 
Beweis für ihre„revolutionären“ Taten anführ*. D*s Ver­
brechen In Sachsen nijd der Verrat der Oktober-Kämpfer ist 
heute ganz klar begreiflich. Es war ebenfalls ein Tei' J-r 
Unterstützung der deutschen Bourgeoisie. Während dis Arbei­
ter es ernst meinten mH dem Kampf gegen die eigene Bour­
geoisie. verlangten die Interessen der kapitalistischen Bündnis- 
poiitik Rußlands die Unterstützung der Bourgeoisie. So stießen 
hier die Interessen der Revolution mit denen der kapitalisti­
schen- Außenpolitik Rußlands zusammen, und die -Verteidi­
gung“ des -Arbeiterstaates“ verlangte es, dafi die Arbeiter 
von den Verbündeten Rußlands, der deutschen Bourgeoisie, 

.hinterrücks zusammengeschossen werden mußten. Die Brand- 
ler, Heckert, Piek, Böttcher und wie sie alle heißen, waren mit 
der Reichswehr, mit Secckt, mit Severing und der gesa •• 
deutschen Konterrevolution ‘verbündet, und sind es noch. Sie 
wissen heute, in die Enge getrieben, keine andere Antwort, qjs 
die freche Verhöhnung des revolutionären Proletariats, indem 
sie mit demden Renegaten eigenen Zymsmus erklären: Wo sind 
die Beweise? Der -Arbeiterstaat“ hat durch einen gt» •'hicktcn 
Trick die Bourgeoisie hineingelegt, und diese dumtne B' i:r- 
j^coisie hat die Weltrevolution bewaffnet!

Die Granatenzenrrale war sich auch dessen vollkommen 
bewußt. daB sie sich nicht zur. Diskussion stellen darf: denn 
eine sachliche Diskussion bricht ihr unwiderruflich das Genick. 
So suchte sie zusammen, was noch zusammenzuhr'nsen war, 
und versetzte die bemitleidenswerten Proletarier, dte noth 
immer das Rußland der Oktoberrevolution vor Aj<>cn h ab v . 
bi eine wahre Progromstimmung gegen die KAPD." Es war 
die Parole ausgegeben, a l l e  Redner der KAPD. und AAU. 
unterschiedslos und mit allen Mitteln herunterzubrüllen, ^o 
erlebten die Arbeiter, die in der Meinung in die Versamnlu.ig« n 
gekommen waren, daß die KPD. die gegen sie vorgebra«rhtcii 
ungeheuer liehen Beschuldigungen entkräften würde, das Schau-

und seinen Helfershelfern befhügten. and daß jedesmal, *enn 
ein Diskussionsredner nar «kgte, das Tbèma xu berühren, eh» 
ohrenbetäubender Lärm einsetzte. Diese Arbeiter wurden ein­
deutig darüber belehrt, daßTBT KPf^ächrnicht mehr verteidi­
gen kann. Und daß"die BrüUer herabgesunken sind zu v. Ulen*

Um diese Stimmung noch von vornherein zu steigern, 
wurde am Anfang ein eigens für diese Versammlungen fabri­
zierter Schwindel aufgezogen. „Genossen“. — fing Barmat- 
Koencn an — Jch  kann Euch die Mitteilung machen, daß die 
Weltrevolution wieder einen großen Schritt vorwärts gestürmt 
i* t“ — Alles spannte! „Schanghai ist von der nadoüalrevo- 
lutionären Armee erobert, die Weißen vernichtend geschlagen.** 
Die Folge war — das dürfen wir uns nicht verhehlen —, daß 
viele dem Wahnsinn nahe waren. Hurra! Umarmungen, Tele­
gramme der ZK., der KFD. an die Kuomintang wurden verlesen. 
Resolutionen zur „Einstimmigen Annahme“ '  Vorgelegt. Die 
Stimmung war vorbereitet. Nun ging ein Geschimpfe auf die 
SPD. los und eine Weltgeschichte wurde aufgezogen, die so 
aussah, daB Millionen bis an die Zähne bewaffnet dem „Ar­
beiterstaat“ zuleibe wollen — damit das Verbrechen dieser 
Verbrecher in einem Wust von Phrasen verschwindet.

Aber ganz so. wie immer, ging es nicht ab. Die ange­
kurbelte Meute mußte mehr als einen herunterbrüjlcn. und 
konnte doch nicht verhindern, daß der Verrat dieser Burschen 
aufgedeckt wurde. Ein Genosse versuchte einen Artikel von 
Erich Mühsam vorzulesen, den dieselbe brüllende Meute einige 
Monate erst auf den Händen zu tragen versuchte. Er wurde 
niedergebrüllt, alles, alles wolken sie hören, —  bloB.die Wahr­
heit nicht. —  *

Bevor jedoch das Theater begann, gab die KAPD. jedem 
Arbeiter, der in diese Versammlungen ging, den „Offenen Brief“ 
der KAPD. in die Hand. Zähneknirschend, aber zu spät, ent­
deckten die auf den Mann dressierten „Roten Frontkämpfer“ 
und ihrj Häjjptlingf daB ieder Prolet die Meinung der KAPD. 
sc h e r éffahlen.’ ehe die Versammlungen begannen. - Und die 
Arbeiter, die dem religiösen Wahnsinn noch nicht verfaßen 
sind, sie gingen mit der.testen Ueberzeugung fort: Die KPD. 
hat Angst vor der Aufdeckung ihrer verbrecherischen Politik. 
Viele, die mit der festen Ueberzeugung kamen. daB alles nicht 
wahr sein könne, gingen enttäuscht aus der Versammlung,

Wir gönnen der KPD. von Herzen noch einige solcher 
„Siege“. Jeder von diesen Pyrrhussiegen kostet ihr Hunderte 
ehrlicher Arbeiter. Schon heute kann die KAPD. mit felsen­
fester Ueberzeugung aussprechcn: die Zeit ist nicht mehr fern, 
wo sie trotz aller elenden Hetze aufmarschieren wird zur 
offenen Schlacht auf Biegen oder Brechen. Wo sie erzwingen 
wird eine Aussprache vor den breiten Masseh Auge um Auge. 
Denn diese Frage, ob eine Partei, eine „Internationale“, die die 
Konterrevolution bewaffnet, und auch in Zukunft auf Grund 
ihres eigenen Programms weiter bewaffnen wird, zu gleicher 
Zeit die Revolution fortgesetzt verraten kann, wird niemals 
wieder von der Tagesordnung verschwinden.

V -

S o f i f l s e h e  S lu n d s c f ia u  
TenuKwertun* «tapn«» Klassenkaapi

Die Konstituierung «des Besitzbürgerblocks bedeutet, daß 
die Bourgeoisie sich schon stark genug fühlt, den Hungerkrieg 
vĈ r,n.. K % u.r.°,c!ari!at ohn? demokratische Maske zu führen.

n t C «! hier nicht an Warnern, die den Zeitpunkt
für die offene Kapitalsdiktatur noch hinausschieben möchten, 
weil die Zcrtnurbung der Arbeiterschaft noch nicht so weit 
gediehen, ist. daß man die Hilfe der Sozialdemokratie schon 
entbehren kann. Silverberg hat noch kürzlich in Dresden den 
nindenburgsozialisterr mit dem Zaunpfahl gewinkt. Auch die 
Parteien der gegenwärtigen Regierung sind in Bezug auf die 
Methoden des Klassenkrieges nicht völlig einig. So hat 
der schwarze Gewerkschaftsführer Stegerwald anläßlich der 
Regierungserklärung im Reichstag für den- größeren Teil des 
Zentrums gesagt, „daß es für den Augenblick das politisch 
Vordringlichste Wäre, die Kräfte voa Liaks zur verantwort­
licher Staatsverwaltung mH beraazaziebea. Jene Massen, 
die im Haß gegen den Besitz aufgewachsen sind, müssen mit 
starker Veraatwortaag für das Gescbehea mH belastet wer- 
dea. Sonst komen wir aus dieser Atmosphäre des Hasses 
nicht heraus. Es ist nicht wahr, dafi die sozialistische Masse

.Verschrobenheit an den

___  Arbeiterführer ' Hat deti - Sinn hèi ‘bi
lieben Demokratie zweifellos besser begriffen als alle 1 
kys zusammen. Es fragt sich nur. ob das Kapital noch 
esse hat. die Parlamentarier zu kaufen. Denn wenn es 
die Kapitalisten nicht rentabel ist. kann weder Scheider- 
noch HeAert Minister werden! ■»&&&£&*?>
► — »— —

JrM c a n i  Erica*!
Die Sozialdemokraten verkünden d^r Arbeiterschaft, 

die Welt über die PoHtik des Völkerbundes einer Aera 
Friedens entgegengeht Wie dieser Pazifismus wirklich 
sieht, zeigt die folgende Aufstellung über die bewa“  
Kräfte der europäischen Staaten:

Gesaartstürke der Armee Zahl der

Frankreich 
England

Italien '
Polen

Rußland

Deutschland
‘) Territorialarmee.

Frankreich
England
Italien
Polen
Rußland
Deutschland

Inf. Kav.
1914 1925

762000 740 000
125 000 143000
250000*) 150000*)
313000 250000

250009

135000 560 000

782 000 100000
*) Die Hälfte territorial.

Maschfaeagewehre
leichte 192S schwere
25 000 
5000 
6000 
6500 

10000 
1 150

10000 
' 2  500 

3000 
2000 
6000 

800

Ti
1914 192S 1925 

152 2 000 5 800 
1200 500 
2000 200 

250 150
1000 150

232
Diese Aufstellung ist einer Mitteilung des Roten Fi 

kämpferbündes entnommen. Sie soll ein Beweis für 
Wolf Imperialismus und das Lamm Rußland sein. Der 
knüpfte daran die Bemerkung, daß er mit allen Mitteln »v, 
alle Imperialisten der Welt, für die Niederlage der eigen 
Bourgeoisie und für die Verteidigung Rußlands kämpfen 
Womit natürlich nur mit billigen Phrasen verdeckt v i  
soll daß d e r RFB. in vorderster Reihe steht, wenn es 
irgendeinem mit Rußland verbündeten „militärischen 
zum Siege zu verhelfen.

Tea fler Arten «er IcüeH iecr
Der „Vorwärts“ meldet triumphierend.
-Trotz wochenlanger kommunistischer Propaganda 

trotzdem der letzte Schiedsspruch des Reichsarbeitsrainist« 
für den Hamburger Hafen ungeheure Erbitterung erzeugt hat 
haben die Kommunisten, wie uns aus Hamburg gedrahtet wu 
bei der Wahl der Organisationsleitung der im Deutschen V« 
kehrsbund organisierten Hafenarbeiter Hamburgs eine c 
schiedene Niederlage erlitten. Nach dem endgültigen Ws 
ergebnis sind alle Kaadidatea der Auwterrtaiaëf Richtrag , 
wählt worden, während die kommunistischen Gegenkandidat 
in allen erforderlichen sieben Wahlgängen nur etwa ein DrÜ 
der Stimmen auf sich zu vereinigen vermochten. Die Schlai 
ist für die Kommunisten um so empfindlicher, als die som 
amtliche deutsch-russische Handelsgesellschaft alle bei ihr 
schäftigten Arbeiter auch zu dieser Wahl offiziell abk< 
diert hatte.** r ____ ' .

Da werden viele unentwegte ZeUenbauer vor einem Rät 
stehen, und das ist erklärlich: Ueberall da. wo die KPD.-Bc 
zen am Ruder sind, treiben sie dieselbe Politik wie ihre Amstc 
damer Rivalen, und kein Arbeiter sieht ein. warum er tre 
dem die alten Bonzen verjagen und andere Großmäuler 
ihre Stelle setzen soll. Da die KTO. trotzdem für die „E 
haltung“ der Gewerkschaften „kämpft“ und gegen Betrieb 
Organisationen, wird sie letzten Endes nur noch von denjenigi 
ernst genommen, die nicht dafür können.

»  (•(her PMrder als PariaaKularlci
Die Rote Hilfe meldet aus Budapest, daß im ungarisch 

Reichstag, der unter einem selbst für Balkanländer un» 
wohnten Terror gewählt wurde, auch der weiße Mörd 
Iwan Hejjas, mit seinem Mandatsbrief feierlich erschien. D 
Linke rief ihm im CJior zu: „Mörder! Schuft! Henker vt 
Orgovany!“ Hejjas ist nicht nur Urheber zahlreicher Mor 
fälle gewesen, sondern bat auch selber „Hand angelegt“.

Der Balkan ist schon weiter als das Abendland. Die den 
sehen Parlamentarier machen sich die Finger an Arbeite 
blut selbst nicht schmutzig. (Kuttner ist eine Ausnahme 
Wenn aber die „Linke“ in Ungarn erst stärker ist. dai 
wird vor ihrem Geschrei auch der weiße Terror kapitulier« 
und sich hübsch anständig aufführen.

(Uraufführung am 11.'t ;  27 im Ufa-PaviHon).

Wenn die Erwartungen sehr grofi sind, erlebt man immer 
eine Enttäuschung. Dies vorweg. Doch ich will nicht vor- 
grelfen.

Das. erste- was*ich sah. war Silber und Gold. Silbern 
der prunkhafte Bau im Lichte der Scheinwerfer, golden die 
die große Oong-Kuh-Gtacke über den f\>rtaten. ''Einige Hand­
werker legen die letzte Hand ans W eit.

II.
a  Ufa-Boys vor den Portalen starren in
« re r  Dofhcit. ui me dagewesene — Dofbeit.

S C M Ä Ä  “  * *  Retaten“ rk- ,fV  « -
IV.

Dinkel. StiHe. Musik. D er Fttm ToUL 
JÜÏLchen-, PaöcL » e  phantastische

ä J Ä L J T  ,Zükl«rft MeiropoWs. Die gewaltige Arbeitsslrene. 
Wolkenkratzer. Hauptverkehrsstraße mit Schneilbalaien und 
Flugzeugen. Die Molochmaschine. Die Herzmaschine.

V. . * -
A*odcrne Arbeitsautomaten. Gesenkten

k Still. Stumm. Wie Ochsen, die zur Schlachtbank 
werden Alles sehr ergreifend. Sehr rührend. Die 

te Ä  Sonn* *** Rehma-Buttergleich
VL

der Arbeiter ^ nkd '* “  der «terirdiseben Maschinenstadt

S ö W Ä Ä * "  *

Gegensätze m ü ß t e n  gezeigt werden.

-4-

Dazu reicht aber der -Stoff“ des Kitschromanes der Thea 
v. Harbou nicht. * * - '

Dös heiße Eisen faßt man nicht an. Klassengegensätze xu 
zeigen, oder gar zum Klassen k a m p #  aufzufordern, ist «chfleß- 
Hch nicht Aufgabe von bürgerlichen Puppenspielern.

VII.
Was bezweckt dieser Film? -<*-----■ —v,
Nichts, a ls  einen Druck auf die große Tränendrüse. Jeder 

findet hier, was er braucht. ~ (Sogar »IBnackte Revuemadels.) 
Nur keine schauspielerische Leistung. Der Maschinenmeister 
(George) und der Schmale (Rasp.) sind Ausnahmen. Alle an­
deren beteiligen sich mehr oder weniger an  einem großen 
Flachfoahnreiftten. Höhe-Punkt ist eine amerikanische Zirkus- 
nummpr: Boxkampf auf einem Kirchendach. Kitschromantik.

j ;.,V1IL ' 
a Dieser ist r vorbei gelungen.
AnzuCrkennen lst nur die filmtechnische Leistung. Einige 

Massenszenen und di# Bauten.
Ueber o e v Maschinen wi 

können. ^
Die Eintrittspreise — 3 bis 8 Mark — werden die Massen 

hoffentlich genügend vor diesem ftkn  bewahren.
ix . ,

Draußen, Endlich nach 2X 'Stumten wieder Berliner LufL 
Richtige Beriiner Luft. Scherl-Boys schreien den Kitsch­
roman der Thea aas —. Der Kitschroman, nach dem der 
Kitscbfibn .  . . aber d a s  sagen sie nicht .

X. *
Schnellbahnen rattern. Autos rasen Graue Menschen vor 

den Portalen. Junge Mädchen mit silbernem Le* warten anf 
Kavaliere (mH dicken Brieftaschen), f in  FOmabend. Und 
eine goldige Nacht.

XL
eine neue, .-eine moderne Kirche erscheint einem das 

uta-rtaus. —
Wie eine richtige VerdummungSrAnstalt.
Man möchte noch einmal zurückkehren upd — beten: .

wird der "Fachmann nur lächeln

Lieber, guter, gotischer Gott, bewahre d o d r w e n  11  
s t e n s  die Proleten vor d i e s e r  Dofheit. Auf daß sie ntö 
in  n o c h  größere Dofheit ver—fallen. . . H. E.

*mMtm*tormÊÊttwÊÊUÊÊÊrm
I d f e l l n
hlichflngsi

hat
tab

Die Begehrlichkeit der proletarischen . 
kanntlich solche Formen angenommen, dafi _ 
der Wirtschaft nur noch mit Hilfe der SchlicMIttgsd 
gewährleistet is t  Der Prolet sollte sich endlich'ein BL.^K.. 
an der Notlage der preufiischen Minister und Landräte nel 
men. Bei der Etatberatung hn HauptausschuB des Prci 
Bischen Landtags hat der demokratische Abgeordnete Bar tei 
(Hannover) die immer wiederkehrenden Behauptungen üb< 
die hohen Gehälter der Minister und leitenden Beamten m 
folgenden Angaben widerlegt Ein Regierungsrat bezog V« 
dem Krieg<ejm Anfangsgebalt 480 Mark monatlich. Im E» 
gehalt bekam er früher 720 M ark.' Heute bekommt er 6i 
Mark. Dieselben Bezüge bekommt der Landrat vom Staa 
Der Minister des Innern bekXm vor dem Kriege im Jai 
52100 Mark. Heute bekommt der Minister jährlich 36 61 
Mark und während Ministerbezüge früher steuerfrei wäre 
unterliegen sie heute der vollen Steuer. — Von Aufwand­
entschädigungen und sonstigen Unkostenerstattungen hat <k 
Abgeordnete nichts erwähnt Nachdem der Berichterstatt« 
so die Verelendung der preußischen Regierer ~ezeigt hatt 
erwähnte er anch noch die sprichwörtiichen Hungerlöhne d< 
Amtsgehilfen und wies darauf hin. daß die unerträglichen B< 
soldungsverhältnisse verbessert werden müBten. Verwa 
tungsreform heiße Vereinfachung nnd Verbilligunr. höchsi 
Arbeitsleistung und ausreichende Besoldung.

Die Parteien des Preußischen Landtages von rechts b 
links werden in dieser Frage sicherlich einig sein. W as s 
dem Hindenburg bewilligen, kann die KPD. Gresrinsky nid 
verweigern. Diese Partei muß alle anderen, übertreffen, it 
dem sie sich anch hier gegen die katastrophalen Folgen de 
Rationalisierung wendet fadem sie auch dte-„Werktäl 
mit Portefeuille mobilisiert, aaf dafi sie sich gewerfc 
bet» organisieren, um za — siegen. _______________

i 9 « r ? 4  ^

Mc ta u m *  éer Partei*)
Die Zersetzung der IIL Internationale is t  tan weiteren Ver­
der Entwicklung nicht mehr auf zu haßen. Es wird viel- 

der KPD. und einzelnen Sektiouen gelingen, sie  zunächst 
für eine geraume Zeit auch bis xa einem gewissen Grade ein- 

Aber die Entwicklung in Rußland wird immer 
i er alle diese Widersprüche und den Gegensatz zwischen 
russischen Staatspolitik und der proletarischen Revolution 

ifs neue aufrichten. Damit ist eine gute Möglichkeit gegeben, 
ir müssen, je nach dem Grade dieses Gegensatzes versuchen. 
_ in (Uese Risse einzudringen, um dadurch die Ideologie 

Ier dritten Internationale zu zerbrechen. Mehr als bisher muß 
ibei air die gegebenen Erscheinungen angeknüpft werden, die 
(tionen. die von. der KPD. auigezogen werden und tausende 

iron Arbeitern auf die Beine bringen, müssen ausgenutzt wer­
ten. Mit der einfachen Feststellung der Tatsache, daß die Ak- 

der KPD. nichts wie Reformismus. sind, ist noch das 
/esentliche zu tun. Wir müssen versuchen« indem wir diese 
Hnge praktischer anfassen, den in der KTO. organisierten Ar- 
Jtern zeigen, wo der Reformismus steckt und inwieweit eine 
ïlche Aktion die Revolution schwächt und die Konterrevolution 

ktärkt. Hierzu hatten wir z. B. einmal die Möglichkeit, ails die 
brste Arbeiterdelegation vop Rußland wiederkehrte und eine 
leihe von Versammlungen abhielt Wir sind damals in der 
form des „Offenen Briefes“ an die KPD. herangetreten und 

sn versucht in der Oeffentlichkeit und in öffentlichen Ver- 
imlungen uns mit dieser auseinanderzusetzen. Mit diesem 

fersuch._diese Fragen vor dem Gesamtproletariat aufzurollen, 
haben wir schon einen gewissen Erfolg gehabt. Aber wir müs­

lernen. wie man solche Maßnahmen tatsächlich in ratio­
neller. planmäßiger Weise durchführt, wie das Errungene auch 

rklich organisatorisch ausgenutzt wird. Der dialektische 
rakter der Aufgaben der Partei ist aufzuzeigen an der Hand 

:r Bewegungen, die sich in der Entwicklung befinden. Wir 
lürfen nicht nur darauf warten, bis uns die Geschichte die Mög- 
lichkeit gibt konkret in diese Dinge einzugreiten, sondern «s 

uns gelingen einen Einfluß auf diese Entwicklung zu ge­
tanen. Fragen, die von einer besonderen Wichtigkeit für die 

lutionäre Bewegung sind, müssen wir selbst aufzurollen 
damH wir nicht nur die Stichworte der dritten Inter- 

aufzugreifen brauchen. Dann können wir führend 
Arbeiterklasse vorangehen, ihr die lebenswichtigsten Fra- 
aufseigen und diese in einer groß angelegten Kampagne 

hfübren.
Erinnert sei hierbei z. B. an den Kongreß der Werktätigen, 
dessen Veranstaltung alle Möglichkeiten noch nicht ausge- 

wurden. Wahrscheinlich wird die KPD. jetzt auf diesen 
der Werktätigen zurückgreifea. da ein Komitee ge­

worden is t  das z. B. diese Antikriegsgeschichte mit 
Rußland jetzt in Szene setzt. Hier bietet sich die Möglichkeit 

die Partei aufzuzeigen, die Linie des Nationalismus in der 
tten Internationale, die noch nie so kraß und so klar zum 

lusdrnck gekommen ist. wie gerade jetzt bei der Verteidigung 
Reichswehrbelieferung mit Sowjetgranaten. Hieran läßt 
Idar die Frage der Vaterlandsverteidigung und des Inter- 

hationaUsmus an Hand der Aeußerungen der KPD. dem Prcrie- 
auseinandersetzen. Selbst in der „Roten Fahne“ vöm 

Januar 1927 in den von der dritten Internationale veröffent- 
iteu Thesen ist das zum Prinzip gemacht.
JMe Durchführung der proletarischen Revolution erheischt 

kbhkrete Inangriffnahme der Aufgaben. In diesem Augen- 
kann sie nichts anderes bedeuten, als daß wir versuchen, 

i praktischen und ideologischen Einfluß auf die Arbeiter- 
dasse zu gewinnen in dem Maßstabe, daß die Entwicklung die 
7ormen annimmt die wir wünschen und haben müssen im In- 
sresse der Revolution. Mit unserem letzten ..Offenen Brief“ 

laben wir einen derartigen Kampf eingeleitet Hierdurch sind 
Genossen in die Lage versetzt, wenn sie die Dinge richtig 

kufgreifen. an die Betriebe, an die KPD. in Versammlungen 
ïranzukommen. Aber alle müssen sich mit ihrer Person dafür 
insetzen und in der allereinfachstcn Form der persönlichen 
sarbeitung versuchen, an die anderen Arbeiter heranzukom- 

neiv In diesem Zusammenhänge ist ein Zusammenarbeiten mit 
len Genossen der ..Entschiedenen Linken“ durchaus das Ge- 
:ebene. Es ergibt sich bej der Betrachtung der praktischen 
Aufgaben unserer Partei von selbst, daß diese erörterten Maß- 
Kfhmen gleichzeitig in Verbindung mit der „Entschiedenen Lin­
ien“ durchgeführt werden müssen. Die Beschleunigung des 
Gärungsprozesses und der Kampf gegen die dritte Internatio- 
lale sollen gleichzeitig geführt werden als ein Sammlungspro- 
:eB der revolutionären Arbeiter, derjenigen, die die. proleta- 
ische Revolution wirklich wollen. Allerdings halten wir bei 
illen unseren Aktionen fest. daB wir uns die Erfahrungen der 
rorangegangenen zunutze machen müssen. Wir müssen, das 
iauptgewicht legen auf die Besprechung der wichtigsten Auf- 
iaben und Ihre konkrete Durchführung für die Arbeit für die 
Revolution. Bei der unumgänglichen Betrachtung der gesam- 
en weltwirtschaftlichen und weltpolitischen Lage dürfen wir 
icht allzuweit in theoretischen Auseinandersetgungen schwel­
en. sondern müssen auch stets die praktischen Aufgaben der 
*artei im Auge halten. Bei der Durchführung unserer Aktionen 
ind Maßnahmen innerhalb einer solchen Kampagne, die auf 
teue Gedanken und Wege der Arbeiterschaft hinweist muß 
ler Abschluß in einer gewissen organisatorischen Assimilation 
>estehen. Dann wird die kommunistische Arbeiter-Partei wie- 
ler einen Einfluß auf die revolutionire Arbeiterbewegung aus- 
iben. Die Arbeiterbewegung ist dann gezwungen, zu ihr. zu 
inserer Partei Stellung zu nehmen, nicht wie bisher, das wir 
lezwimgen sind als Partei zu ihr Stellung zu nehmen. Wenn 
rir in diesem Sinne verfahren, wird diese Zentralausschuß-

Niederlage oder Kampf?
A B S S p e r r n o t  ü r  s a c t s l s c b e i i  n d o l l a r n t l f t r

M b  & ? # r a a *  . (TL.) Der Verband der MetalBn- 
taa Bezirk Leipzig hat beschlösse«, zaai Schutz der 

dea Streik aagegriffeaen Firmen s e i n e  A r b e i t e r «

nlsiuH

b e l  eg  s c h a l t  m i t  e t w a  2 S I B I  M a a a a a  D o n n e r s ­
t a g  m i t  A r b e i t s s c h l u ß  a a s z a s p e r r e a ,  sofern akbt

seine Kamplmaßaalunea rechtzeitig

-ärtstce
önnen:

ID
i

r t  s © h  
•e r atm isam tU

In  Berlin 2600 E rw e rM o se  mehr.
Stabilisierung macht Fortschritte. Nach dem Be- 

ncht des Berliner Arbeitsamts ist die Abflauung der Berichts- 
r°£ « e  wieder einem wëlteren Steigen gewichen. Die „Kon­
junktur . über die die bürgerliche und sozialdemokratische 
Presse voU LobHeder is t  ist in Wirklichkeit nur eine 
Konjunktur für die Kassenschränke einiger Trusts.

_Nach dem Bericht des Landesarbeitsamts waren am 
Februar 283 «27 Personen bei den Arbeitsnachweisen Ber- 

ms eingetragen, gegen 281 L41 d e t  Vorwoche. Darunter be- 
anden sich 189 924 (184533) männliche und 93 903 (96608) 

? .Personen*. Erwerbslosenunterstützung bezogen 
22174 (122 164) männliche und 57 660 (59 983) weibliche, ins- 

ö 82 597) Personen. Außerdem wurden noch 
16 213 (35 958) Personen durch die Erwerbslosen hilf e  der 
»tadtgemeinde Berlin und 21 113 (18885) Personen durch die 
™ nl“ "2!rvK® unterstützt. Bei Notstandsarbeiten wurden 
947 (7 125) Personen beschäftigt Die Zahl der zu gemein- 

jutzigen Pflichtarbeiten Ueberwiesenen betrug 53 gegen 51 
ler Vorwoche. —

m g »  Arbeitsmarkt zehrt weiter die typischen Merkmale 
per Kationalisierung. deren Tendenz Wir schon in den letzten

*) Schluß des Referats zum ersten Tagesordnungspunkt des 
Mer Nummer znsamine,,*asse,,den Bericht bringen wir in näch-

bat dte Verehügung der V
Schate des Leipziger Verbaa- 

des d ie  G e s a m t a a s a p e r r a a g  b e i  « a l a e a  F l r a e a  
a a  M o a t a g ,  d e a  14. d. M. a l t  A r b e i t s s c h l a f i  
d a r c h z a f f i h r e a .  Voa dteser Anssperraag werden zirka 
131 • • •  A r b e i t e r  a a d  Ar  h e l  t e r l a  a e a  b e t r o f -  
l e a .

Der Nadelstichpolitik der Gewerkschaften setzt das Kapi­
tal kurz entschlossen den eindeutigen Machtstandpunkt der Ka­
pitalistenklasse entgegen und demonstriert so dem Proletariat 
daß jeder Versuch, sich der Hungeroffensive der kapitalistischen 
Rationalisierung entgegenzusetzen den Kampf von Klasse zu 
Klasse auf die Tagesordnung setzt. Die Leipziger Metall­
arbeiter haben neben den Erfahrungen des deutschen Proleta­
riats das grandiose Schauspiel des englischen Bergarbeiter­
streiks abrollen sehen.'und gesehen, daß die Waffe der Ar­
beitsverweigerung allein in die Linie mündet wer am längsten 
hungern kann: die Kapitalisten oder die Arbeiter. Darüber 
darf das Proletariat nicht mehr im Zweifel sein.

WoUen die sächsischen Metallarbeiter wirklich den Anfangit*

machen um den Hunger ring zu durchbrec&en, dann ist es ihre 
Pflicht mit dem stück- und pfundweisen Verkauf der Arbeiter­
klasse durch Tarifverträge und Schlichtungspeitsche zu brechen 
und sich auf die Basis- zu stellen, die ihnen von ihrem Klassen­
feind vorgeschrieben ist: das ist der Kampf der Klasse um die 
Macht.

Das schließt in sich, daß das Proletariat begreift dafi (He 
Gewerkschaften auf dem Boden der kapitalistischen Hunger­
ordnung stehen, und mit ihrer Taktik das Proletariat entweder 
durch lokalisierte Streiks oder die Schlichtungspeitsche der 
Demokratie diesem Hungerregiment immer von neuem unter­
werfen müssen und werden. ^

Auch vor den Leipziger Metallarbeitern steht diese Frage.
Sie können sich mit Hilfe der Gewerkschaften aushungern •-:- 
lassen, um zähneknirschend wieder in das Joch zu kriechen — 
oder sie müssen ihre Reihen zusamménschweiBen. ihren Kampf 
durch Aktionsausschüsse selbst in die Hand nehmen, die übrige 
Arbeiterklasse zur Solidarität aufrufen und den Kampf d u rc ^ —  
führen mit der Perspektive der Generalauseinandersetzung 
zwischen Arbeit und Kapital und den gewerkschaftlichen 
HeHershelfern.

Das ist der Kampf nach den Prinzipien der AAU. und der 
KAPD. und dieser Weg muß — bei Strafe immer weiterer nutz­
loser Niederlagen — beschritten werden.

* ................... ■— ■■■■■ ■■■■■■■■■■■■■■ ■■■■ ■ ■■■ i.

I DieL
aufbau Rußlands^

Außenhandel

am industriellen Wieder­
eben aar aftf der Gr 
oopots darchgefßbrt Bef der

Berichten über den Arbeitsmarkt auf zeigten. Die Ziffer-der » In dfesem Zusammenhang ist «s falsch und gefährlich, wie es 
erwerbslosen Frauen ist um 2705 gesunken, während die der (von einigen Seiten immer wieder geschieht 4as rat« hebe 
Männer um 5300 gestiegen is t '  Das laufende Band bean-; Aafnabaedehmoaopol la Baasch aad Bocee als Q aele aBea 
sprucht immer mehr statt Können und Kraft Behändigkeit j Uebeta aad sefae Aafbebaag ais coaditio siae gaa aoa eiaer er-
und Elastizität Die bilHge weibliche und jugendliche Arbeits-| 
kraft verdrängt in immer stärkerem MaBe gelernte männliche j 
Arbeiter. Die russischen Wirtschaftstheoretiker bezeichnen 
diesen Vorgang „relative Stabilisierung“ des Kapitalismus.

Trotzdem die Ziffer der Erwerbslosen stieg, sank diej 
Zitier der Unterstützungsempfänger. Die Erwerbslosen-1 
„fürsorge“ strich 2763 und die Erwerbslosen„hiHe“ der Stadt 
Berlin 355. zusammen also 3J18. Davon nahm die Krisen- 
„fürsorge“ 2 228 auf. so daß die Ziffer der 
empfänger insgesamt um 870 sank. Da aber bei Notstands­
arbeiten 1178 weniger . beschäftigt wurden, zu Notstands­
arbeiten ausschließlich aber Ausgesteuerte verwendet werden, 
ist leicht auszurechnen, daß die Ziffer der Ausgesteuerten 
insgesamt mehr gestiegen ist als um 870. Dieses Plus ist 
wettgemacht durch Entlassungen, da ja die Stempelstellen 
nur Registrierte zählen und erfahrungsgemäß Ausgesteuerte 
auch nicht mehr stempeln.

Schwäche des einzelnen Wirtschaftssubjekts Im Sowjetstaat 
*rfirde bei einer Aufhebung des Außenhandelsmonopols jede
Sicherheit im Rußlandgeschäft schwinden. Die Kreditfähigkeit

_____ ______  und finanzielle Potenz der einzelnen russischen Trusts sind
Unterstützungs- i noch zu gering, um den deutschen Lieferanten sichersteUen zu 

köQnen. Somit würde eine Beseitigung des Außenhandelsmono­
pols für das deutsch-russische Industrialisierungswerk — ob 
die -Ueberspannung des Industrialisierungsgedankens durch die 
Sowjetregierung den Interessen der russischen Volkswirtschaft 
entspricht, ist eine andere Frage — sehr ungünstige Nachwir­
kungen haben.“

Pas «eatsdhrasstsdie «esdUUl
Wir geben nachstehend einen Auszug aus einem Artikel 

des „Berliner Tageblattes“ vom 19, Januar 1907 wjeder, aus 
dem hervorgeht welches V e r t r a u e n  die deutsche Bour­
geoisie zur kaufmännischen Ehrlichkeit Rußlands h a t trotzdem 
sie. wenn man die Phrasen der Granatenzentrale ernst nehmen 
wollte, um die vielen Millionen betrogen wurde, die sie nach 
Rußland sandte! ohne Granaten zu erhalten. Daß die deutsche 
Bourgeoisie das „sozialistische“ Außenhandelsmonopol in ihrem 
eigenen Interesse für notwendig hält, sei nur nebenbei erwähnt 

-Das B. T. schreibt u. a.: .
„Von den einzelnen für 1926-27 vorgesehenen Neubauten 

in der russischen Industrie ist u. a. die Anlage und Neuaus­
rüstung zahlreicher größerer und mittlerer Kohlengruben, sowie 
der Bau von Koksöfen im Gebiet des Kohlentrusts „DonugoIJ“ 
(Donezbecken“ zu erwähnen. Bekanntlich werden diese Gru­
benbauten im .Nahmen des deutschen 300-Millionen-Kredits 
von den F i r m e n  T h y s s e n . . D r .  C. O t t o  (Boc
O t t o  S t i l l  (Hamburg) und H e i n  r. K o p p e r s  ( 
durchgeführt. Eine S p e z i a l k o m m i s s i o n  des s ü d - 
r u s s i s c h e n  S t a h l t r u s t s  „Jugostalj“ hat kürzlich im 
Ruhrgebiet aad ha Rheinland Verhandluagea über ähnliche Ar­
beiten angeknüpft, ln der Metallindustrie ist der Bau von drei 
metallurgischen Werken in der Ukraine und im Uralgebiet ge­
plant In Stalingrad an der Wolga ist der Bau einer Traktoren­
fabrik vorgesehen, die I t tM  Traktorea Jährlich Beiern soll. 
Ferner sollen v i e r  n e u e  L a n d m a s c h i n e n w e r k e  so­
wie d r e i  K u p f e r -  u n d  Z i n k s c h m e l z e r e l e n  ent­
stehen. In der Naphthaindustrie Werden n e u n  G a s o l i n - ,  
P a r a f f i n -  u n d  A s p h a l t f a b r i k e n  sowie m e h r e r e  
N a p h t h a r a f f i n e r i e n  gA au t

Für Sowjetaufträge in Deutschland kommt in erster Linie 
die mssische Metallindustrie in Frage. Ihr sind Einfuhrlizenzen
in Höhe von 383 MBL Rubel von der Sowjetregierung bewilligt-  -r üy? , lürkärtsgeht und wir wirklich mit Ulrich voo Hutten ausrufen hcr* “  w aam a«e des m o-m m nara ßXMts

Können: „Es jst wirklich eine Lust zu leben!“ veraehea wereea, nnd zwar auf viereinhalbjährigen Kredit 
Die erstea Tahlaagra sollea la zwei Jahrea erioigea. Der Trust 
..Jugostalj" will u. a. für seine metallurgischen Werke 1926-27 
lür 14 MiH. Rubel Aufträge auf Ausrüstungen in Deutschland 
erteilen, darunter für 1,5 MilL Rubel für däs Werk in Kertsclf 
(Krim). Bereits im Oktober wurden für 6 Mill. Rubel zehn 
Luftgebläse für Hochöfen, Spezialwerke zum Walzen von 
Röhren usw. in Deutschland bestellt Orßfiere Aufträge dürfte 
aach die rassische Textifiadastrie. vor afieai

ladastrie aa der 
aa. JH e deutsche ladastrie 

wlchtigstea aaswärtlgea Faktor der la d a i l r l r ih im n  der 
Sowjetaaloa gewordea“. schrieb vor kurzem die „Ek. Shisnj“.

M iw h f e b t 'n iS

«Die KPD. Im eigeoea Spiegel“
heißt das hochaktuelle Buch, das jeder ArbeHer lesen 

muß:. •

\  Die Dokumente
die dort sprechen beleuchten die Politik der KPD. und 
K. I, während der deutsch-russischen Waffenbrüder­
schaft, und sind etil schlagender Beweis für ein noch 

nie dagewesenes
am J_' A ■ nli aat larrn»CTDTüwicii an uci a* r a ic i

Zu beziehen durch die Buchhandlung für Arbeiter- 
Literatur“. Berlin SO 36. Uusitzerpiatz 13. Pr. 2.— M.

A u $  d e v  B e i o c g u n g
_■ m u t t  -- ■

Oeffeatilche Versammlaag dér EL.
Mit der Schlagzeile: Vorwärtshetze — Sowjetgranaten — 

Proletarier riefen für Sonntag, den 6. Februar Plakate zur 
ersten öffentlichen Versammlung der Fraktion der revolutio­
nären Kommunisten in der KPD. Das Leipziger Propaganda­
organ der russischen Regierungspolitik, die §AZ„ die genau 
wie die bürgerliche Journaille, unliebsame Nachrichten unter­
schlägt. hatte diese das revolutionäre Proletariat interessierende 
Versammlungsaufforderung mit keinem Worte erwähnt. Dafür 
erschienen Artikel und Aufrufe zu einer plötzlich für die Zellen, 
die besonder^ in der Nähe des Versammlungslokals gelegen 
waren, dringend notwendigen Landpropaganda. Das half aber 
sehr wenig. Die getreuesten Ekkiknechte aus dem Westen 
kamen zähneknirschend von ihrem Treffpunkt zur Versamm­
lung. da die'Zellenmitglieder ohne den Umweg zur Abmarsch- 
steile ataf das Land zu machen, direkt in der Versammlung er­
schienen waren. Insgesamt waren 320 Proletarier, vorwiegend 
KPD.-Genossen. und Rote Frontkämpfer .gekommen Daß abgj 
selbst Barmat-Koenen und der Minisrërgenosse Paul Böttcher 
ihrer Totschweigetaktik nicht allzuviel Erfolg zugetraut hatten, 
wurde durch die Entsendung d e /  sogenannten Oppositions­
führers Vogt erwiesen, der diesmal ohne extra zu Hilfe geholt 
zu werden (wie in der letzten KAP.-Versammlung) pünktlich 
zur Versammlung erschien. Nachdem Gen. Helno die Ver­
sammlung eröffnet hatte mit dem/Hinweis darauf, dafi sie so­
fort geschlossen würde, wenn die/ auf 2 Lastautos erschienene 
Polizei sich im Saale sehen ließe/ erhielt Gen. Schwarz-Berlin 
das W ort In Anlehnung an den lOffenen Brief“ der KAP. und 
EL. an das ZK. der KPD„ der jedem Versatnmlungsbesucher 
ausgehändigt wurde, deckte Schwarz das gesamte.
Mitgliedern von der KPD.-Presse unterscWägene Material über
die Beziehungen Rußlands zu der 
auf und wies eingehend nach, 
bolschewismus im Ruhrkrieg ei 
gedeckten GranatenHeferung 
Militärbündnisse 
noch fortgesetzt wird, geht 
tärbündnisangebot hervor, 
kommend, im Dezember 1 
Kein wirkllch proieta 
aus. die Schamlosigk« 
die Weltrevolution könne 
sehen Reichswehr 
Staatsmänner eine solche

/eißgardistischen Reichswehr 
die Praxis des Nationai- 
cßlich der jetzt erst aul- 
Theorie Bucharins über 
Daß diese Politik heute 

schamlosen Mili- 
direkt von Moskau 
Reichstag machte, 

führte Schwarz 
at vorzulügen, 

weißgardisti- 
werden.. Daß die Moskauer 

sozial-chauvinistische Politik Im 
Widerspruch zu der marxistischen Parole: „Umwandlung
imperialistischen Krieges in den Bürgerkrieg“ wagen k_____
daß Bucharin erst neuestens wieder die Pflich der Vaterlands­
verteidigung für das deutsche Proletariat manifestierte, das 
zeigt jedem Arbeiter eindeutig: Das heutige Rußland hat mit 
dem von 1917 ungefähr so viel zu tun wie das Frankreich von 
heute mit der Kommune von 1871.

Für das Proletariat gibt_es nur eine Losung. wlH es 
nicht unter Führung von Moskau in ein zweites 1914 hinein­
taumeln: - \  '

Nieder mit der Vaterlandsverteidigung! -^^Es lebe die 
Revolution!

Hierzu sollte sich der erste Diskussionsredner und Begrün­
der einer besonderen „Opposition**. Vogt äußern. Das konnte' 
er offenbar nicht ohne alles zpzugeben. &  redete deshalb 
mit viel Pathos an dem Thema vorbei ging mit keinem Wort 
anf Klara Zetkins MiUtärbündnisangebot von 1925 ein, verglich 
Deutschland mit China und begeisterte sich für die verbreche­
rische Chinapolitik Rußlands zugunsten der chinesischen Bour­
geoisie auf Kosten der selbständigen Entwicklung des.chine­
sischen Proletariats. Er ließ sich von seinem hirnlosen Ge­
schwätz auch nicht durch wiederholte Zwischenrufe: „Sprich 
doch zur Reichswehr“ abbringen. Ueber 
Rechtfertigung der angeblich von ihm bekämpften Brandier- 
politik der Komintern waren nicht wenige 
reg t Vogt mußte sich im Saal von seinen 
setzen lassen. —- Ein KAP.-Genosse ergänzte 
von Schwärz durch Zitate von Luxemburg und Liebknecht 
— Zum Schluß sprach einer der hier zahlreich 
jungen Nep-Bourgeofs. namens S e n i n . der mit SchreiedTand 
T obeMjon
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run* von strebsamen Nep-Bourgeois eben anfgefaßt werden

Schwarz geißelte im SdMußwbhln scharfen W " * 11*0  ** 
als Anwalt der Bocbarinsdqtta Vateriandsverteidigung 
Burgfriedens, des Militärbündnisses zwischen Reichswehr nnd 
russischer Armee. Unter diesen Hieben schrien, wie das bei 
der systematischen Verdummung durch «Be KPD.-Presse und 
sonstige Boischewislerung gegenwärtig noch nicht anders zu 
erwarten ist. Teile der Versammlung auf. Ein großer Teil war 
offensichtlich durch die von niemanden widerlegten Ausführun­
gen derartig betroffen. Ja von der Richtigkeit überzeugt, daß 
bei intensivem Nachstößen die hiesige Gruppe der EL. not­
wendig wachsen muB.

•> D er Hungerfcrteg M M  das P ro le ta ria t
Der Referent gibt eine klare Uebersicbt über die Ent­

wicklung der Wirtschaft nach dem Kriege. Er zeigt die Ur­
sachen auf. weshalb überall große Massen Erwerbsloser vor­
handen sind. Er zeigt die Entwicklung zur Inflation. Die Hoff- 
ung'der Proletarier, daß die Stabilisierung Erlösung bringen 
wende. Die aufgehende Doilarsonne. — Wie die Kosten der 
Stabilisierung auf die Schultern der Arbeiterklasse abgewälzt 
wurden. Die ungeheure Masse der Erwerbslosen im Anfang 
der Stabilisierung. Der Stabilisierung folgte die Rationalisie­
rung. Die Ausstattung det Betriebe war zum großen Teil ver­
nachlässigt durch Krieg und Inflation. Jetzt kam hinzu die 
Notwendigkeit auf dem Weltmarkt in Könkurrenz zn treten 
(nicht mehr durch Dumping — wie bisher — sondern durch 
ratiooelle Auswirkung der Arbeitskraft sowie durch neue Ma­
schinen.) Es erscheinen Bücher aber B&cber über die amerika­
nischen Wirtschaftsorganisationen. Das laufende Bund halt die 
Gemüter in Aufregung. Ford stellt sich in Europa vor und 
wird zum Ehrendoktor des sozialdem. Sozialismus. In den 
Bergwerken soll bereits der Produktionsstand von 1913 wieder 
erreicht sein, aber bei einer Belegschaft die nur */• der Vor* 
kriegsstftrke ist. — Jetzt kann man von einer Rationattsierungs- 
krise sprechen.

Zu 2 Millionen Erwerbslosen in Deutschland kommen 
5 Millionen Kurzarbeiter etc.

Auf der anderen Seite sehen wir das Erstarken der Bour­
geoisie. Der Kapitalismus kann sich bereits wieder ein 
Schmutz- und Schundgesetz leisten. Es handelt sich natürlich 
um ein Gesetz womit erster Linie die revolutionäre Presse 
verboten werden soll.

Brot und Spiele dem Volke, hat noch immer seine Gültig­
keit — Brot ist der Stimmzettel mit dem die Proletarier zur 
festgesetzten Zeit zur Wahlurne schreiten dürfen, und Spiele 
Ist die Musik die man machen darf, sogar öffentlich. Wahr­
scheinlich wird solange Musik gemacht werden dürfen, bis 
die Mauern des Kapitalismus umfallen. wie weiland die Mauern 
von Jcrk H :  ,P»nn kann wahrscheinlich der Neubau des JCopi- 
munismuS vor sich gehen.

Der Redner geht dann über zur deutschen Außenpolitik. 
Daß das geschlagene Deutschland nicht mehr mit dem Säbel 
rasseln kann ist selbstverständlich. Heute muß 'es dié’ fried­
liche Verständigung suchen. Referent kommt dann auf die 
Verständigung Deutschlands mit Rußland im Jahre 1921 zu 
sprechen. Als er auf die Sowjetgranatenfür die Reichswehr 
zu sprechen kommt werden die anwesenden KPD.-Leute un­
ruhig. Referent beruft sldh nur auf Material der KPD.-Presse. 
In der Diskussion beschwert sich ein Karrenhändler, daß das 
IwUlge Rußland angegriffen wird, ohne überhaupt aui einen 
Teil des" Referats einzugehen. "Im airgemeinen war überhaupt 
die Diskussion auf einer recht mäßigen Höhe. — Einem Front­
kämpfer war das Referat zu hoch und zu reichhaltig. Wahr­
scheinlich sagen ihm die Wald-Wiesen reden der KPD.-Leute 
besser zu. Die Union taugt nichts, well dort Unterschlagungen 
vorgekommen sind. (Ein von der E. L. anwesender Genosse 
nennt einige KPD.-Leute. die es ebensogut gekonnt haben.) 
Weiter beruft er sich auf die Oktoberkämpfe. in denen die 
Gewerkschaftler an der Spitze gekämpft hätten.

Als eh» Oenosse der Entsdfiedeoen Unken spricht und 
die KPD. and den 2. Diskussionsredner angreift verursachen 
die KFD.-Leute einen solchen Lärm, daß die Ausführungen 
volkommen unverständlich blefträi und bald darauf die KPD.- 
Leute demonstrativ den Saal verlassen.

Za spät erst erhält der Referent das Schlußwort (wegen 
der vorgerückten Zeit hatten sich die Reihen bereits bedenk­
lich geüchtet).

Die. öffentliche Versammlung war statt einer Gedächtnis­
feier für Liebknecht-Luxemburg gedacht Was Bestach und 
Verlauf der Versanajfiuqg anbetrifft, so können wir mit dem 
Resultat einigermaßen zufrieden sein, gemessen an dem. was 
bi Hamburg an erwarten war. Oemessen an der wirtschaft­
lichen Bedeutung nnd Größe Hamburgs, war sie allerdings 
recht bescheiden za  nennen. ~~

t m u  ( L M s m )
Erwerbslosenrat eine öffentliche 

Volksversammlung (Pi otcslvcnammlaag) mit dem Thema 
„h) Das kommende Erwerbslosen-V 
was hat die Arbeiterschaft davon zu erwarten r 2 Warum 
kam es in der Lausitz nicht zur Aussperrung?“, einberufen, die 
mittelmäßig besucht war. Sprechen sollte Landtagsabgeord­
neter Seilhelm KPD. Selbiger war nicht erschienen, an seiner 
Stelle referierte Landtagsabgeordneter Hoffmann KPD. über 
das Thema „Wirtschaft und Politik.“ Die Hälfte seines Refe­
rats bestand Im Jonglieren mit Zahlen und ließen seine Aus­
führungen Im allgemeinen Jede marxistische Analyse fehten.J 

verwunderlich i s t  Seine Ausführungen gip­
felten darin, daB~Stctrder-KapüalUmus in einer JCrise befindet 
aber letzt eine „Stabilisierung** festxusletten sei. Längere Zelt 
verweilte er bei den Gewerkschaften, indem er den 
den den Eintritt*recht geschmackhaft machte, was aber keinen 
besonderen Eindruck Unterließ. Weiter kam er auf die" Re­
gierungsbildung zu sprechen, um dann sein Nep-Rußland zu 
preisen. Er versuchte die Angelegenheit mit den „Sowiet- 
granaten“ als bloßen Schwindel hinzustellen, gebrauchte auch 
die Sätze „Diktatur der Arbeiterklasse“ und „Kampf um den 
Kommunismus“, um dann mit einem Apell „hinein in die rote 
Einheitsfront** abzutreten. — Dann sprach der Obmann des 
Erwerbslosenrates über das Thema: „Warum kam es in der 
Textilindustrie nicht zur Aussperrung**, wobei ihm einige ge­
ringfügige Fehler unterliefen, nahm die Gewerkschaften und 
ihre Politik scharf ifbfer seine Kritik, um zum Schluß aufzu- 
-fordern, hinein ip die Konterrevolution. Drastisch war sein 
Ausspruch: „Gegen die Gewerkschaften sind wir nicht son­
dern gegen das System.“

In der Diskussion sprach ein Oenosse der AAU. und KAP. 
In fließender Welse zeigte er ihnen die Krise des Kapitals als 
seine Endkrise auf. wo es keine Reformen mehr gib t und wo­
bei dte alten Kampfesformen und -methoden nichts mehr 
taugen. Er beleuchtete das Wesen des Parlamentarismus, 
wobei unserem Genossen ein Ansspruch des Referenten zugute 
kam. um auch^die Gewerkschaften einer Kritik zu unterziehen, 
aad dann den Arbeitern auzurufen. sich antigesetzlich, anti- 

antigewerkschaftlich zu formieren, um dem 
den Todesstoß za versetzen. ^Aaf Grund der 

forderte unser Genosse den Referenten auf, Ant­
wort darüber zu geben, warum das Zentralkomitee der KPD.

Brief dér KAP. betreffs „Sowjetgranaten“ nicht 
h a t W lhread der Ausführungen unseres Oe-

nossen herrschte lautlose Stille. — Außerdem sprach noch 
ein Ultralinker von der Urhahas-Flscher-Qrappe. Er forderte.

/•

unter allen Bedingungen in die Gewerkschaften zu gehen, um 
zu revolutionieren; sonst hatte c f  am Referat nichts aus-

Im Schiaßwort versuchte dar ’tMätenschlucker der KPD« 
gegen uns eine Pogromstimmung zu entfachen durch seine 
demagogischen Mätzchen. Er wetterte und zfcterte über ffie 
paar Männekens der KAP. und bezichtigte uns der Einheits­
front mit der SH ), und dem Bürgertum. So erklärte er unter 
anderem, daß die Masse nicht nur in den Betrieben, sondern 
speziell in den Gewerkschaften is t  und wäre es unsere Pflicht 
dort drinnen zu wirken. In der Frage Parlamentarismus zeigte 
er gehirnakrobatische Kunststücke, und zum offenen Brief er­
klärte er, hätte die KPD. gar keine Veranlassung, sich mit der 
„Sekte“ einzulassen. Durch die kräftigen, zum Teil spöttiseb- 
satyrischen Zwischenrufe unserer Genossen fiel er ganz aus 
dem Häuschen, und erging sich in  einer Schimpfkanonade über 
die KAP. mit dem  „losen Mund“. Zum Schluß wurde, wie 
immer, eine Resolution einstimmig angenommen. Versteht sich!

Arbeitslose, sowie KPD^Proletarier: erkennt endlich, wie 
man mit Euch Schindluder treibt- löst Euch los von der Bevor­
mundung gewerkschaftlich-parlamentarischer Führerorganisa­
tionen. schließt die wahre rote Klassenfront in den Betrieben 
und Arbeitsnachweisen. Dié AAU. ist das Sammelbecken aller 
nach Erkenntnis ringenden Proletarier. Sie ist der keimhafte 
Anfang der Räteorganisation. Sie wird und muß gemeinsam 
mit der KAP. alle Halbheiten und Erbärmlichkeiten, alle Illu­
sionen und Jeden Betrug, der am Proletariat begangen wird, 
entlarven und wird die Proletarier immer wieder auf ihre ge­
schichtliche Mission aufmerksam machen, bis sie. getrieben 
durch die Verhältnisse, zur revolutionären Tat schreiten.

nauerwaMc .
Am Freitag, den 28. Januar 1927. fand hier eine öffent­

liche Versammlung s ta tt  dte die KPD. einberufen hatte. Als 
Thema sollte behandelt werden: Jß Jahre demokratische
Republik. — Wann kommt der Sozialismus.“ Referent Reicbs- 
tagsabgeordneter Gehrmann. — Gleich zu Anfang seines 
Referats erklärte der MDR. die Fragestellung „Wann kommt 
der Sozialismus“ ' als falsch. Es müsse viel eher heißen 
„Kampf dem Faschismus“. Er sprach viel von China. Und 
wenn er das nicht t a t  schimpfte er auf die SPD„ den leben­
den Reformismus. Von der Befreiung vom Reformismus kein 
W ort Er sprach auch davon, daß die deutsche Arbeiter­
klasse es dem „einzigen Arbeiterstaat“ der Welt gleich­
machen und die Arbeiter-Republik aufrichten müsse, aber 
soweit sind wir noch nicht Vorläufig gilt es. den Kampf 
gegen den Reformismus und den Faschismus zu führen, und 
dann, na ja. wenn das geschehen ist. dann-----------------------??

Unser Genosse ging sachlich auf das Referat ein und 
zeigte den Anwesenden die Situation des Kapitals, aus der 
sich heute ergebe die ungeheuer anwachsende industrielle 
Reserve-Armee. Da der Referent aber auch von „gberradl 
kalea Ageatea Chamberlains in betreffs Rußland gefaselt 
hatte, mußte unser Genosse dazu übergehen, die Taktik der 
KPIX zu beleuchten 11 und unsre Stellung zu Rußland klar zu 
legen. Er ging dabei von der Bauernfrage aus. kam zur 
Außenpolitik und behandelte die Granatengeschichte. Hier 
stieß der Oenosse auf Widerstand, konnte aber seine Rede zu 
Ende bringen.

Im Schliriterort machte der Referent anständige Bock- 
sprünge. Das Zitat von Rosa Luxemburg sowie ihre ganze 
Broschüre „Die russische Weltrevolution 1917“ sei von Paul 
Levi gefälscht. -

Wir erklären dazu, daß wohl die Broschüre von dem 
Renegaten Levi mit einem ellenlangen Vorwort versehen 
wurde. Aber unser Oenosse bat Ja nicht das Vorwort von 
Levi. sondern Rosa Luxemburgs Broschüre zitiert Dafür 
steckte der Redner den Lügner ein. Wir wissen, wer um 
seiner Futterkrippe, willen das Pröletartat belügen muß. Das 
können nur Parlamentarier sein und keine arbeitslosen Ar­
beiter: letztere haben keine Sessel usw. zu vertieren.

Desgleichen erklärte der Reichstagsabgeordnete, daß die 
Granatengeschichte Schwindel se i trotz Eingeständnisse von 
Pieck nnd Bucharin. Er stritt eben alles ab. Beim Zitat von 
Clara Zetkin aber kam das wahr Gesicht der KPD. zum 
Ausdruck. Es dreht sich um die Verteidigung Rußlands, und 
da erklärte er: „Wir bekämpfen nicht das Reichsbanner, 
wir bekämpfen nicht die Reichswehr und Schupo, sie werden 
aiu:h vom Kapitalismus ausgebeutet Und wir als Kommu­
nisten müssen versuchen! diese Leute dadurch zu neutrali­
sieren. daß wir durch unsere Anträge im Parlament zum 
Reichswehr-Etat usw. versuchenr-die Lebenslage dieser Leute 
zu verbessern und sie damit an uns heranziehen.“

anm auch kriftia und t ä t e  slad. dk 
r i a h n n c H u t a  Daa lat dar K aapf der KPD. gegen daa 
Fe tch iaa« . — KPIX. deiae Fratze lat Arbeiterverrat!!

Wir werden aber daran gehen, diese Fratze dem Prole­
tariat niedriger zu hängen, auch auf dem sandigen Boden von 
Brandenburg.

D a  M t l M W f l l  I f K l U c i  I f l ü i U
ln dea an anderer Stelle schon erwähnten Versammlungen 

der KPD. trat auch die Scholem-Urbahns-Fraktion auf. Wir 
müssen notgedrungen diesem scfinterigea-Gesjndel einige Zei­
len widmen, um die ganze Erbärmlichkeit d teserH  
zeigen.

Ueberall begannen sie Ihre geradezu hündische Anbiede­
rung an die Oranatenzentrale mit einer unglaublichen Pogrom­
hetzte gegen die KAPD. Leuten, von denen sie folgendermaßen 
schreiben:

„Allerlei Gestalten. Konjunkturpolitik er und Politikan­
ten gehen dabei im Zentralkomitee und im Zentralorgan 
flach vor Anker und schreiben die schlechten Stalinscben 

Thesen und Artikel talentlos ab. ver- 
- Zapfen ArtikeC fid~wte-Limoß»de. „töten" die Opposition 

und desorganisieren in Wirklichkeit ledigWch das Proleta- 
. ria t“ (Mitteilungsblatt der Urbahns-Gruppe Nr 

kriechen sie in den Versandungen förmlich in den Hintern, und 
donnern gegen die „konterrevolutionäre“ KAPD„ weil sie ge­
gen Rußland Jiefzt“.

Wir wissen sehr wohl, daß die Aufdeckung der wirklichen 
Politik Moskaus auch, denen das Genick brechen wird, die ge­
rade zu jener Zeit am Ruder waren, und daß diese Lumpen 
ein großes Interesse daran haben, die Wahrheit totzusbhlagen. 
Aber sie können dessen gewiß sein, daß sie auch durch die 
größten Schurkereien gegen das revolutionäre Proletariat ihre 
eigene Vergangenheit nicht begraben werden.

An einer anderen Stelle ihres .Mitteilungsblattes“ toben 
sie gegen Bucharin. weil dieser alles eingestanden h a t und 
kläffen:

„Was w M  dte Komintern gegen h a  Fäbcber L a h s  
aad Varteanfier dar KPDJfacbaria. taa, and waa wird 
das ZK. dar KPD. beantragen?**

Und entlarven sich damit selbst Mit den Eingeständnissen der 
Befehlshaber Moskaus sind aach ihre eigenen Perspektiven 
vernichtet stehen sie selbst als Verbrecher am Proletariat da. 
Wir fordern dieses Renegatengesindel. das die In dem „Offe­
nen Brief“ der KAPD. aufgestelhe Beweisführung nicht anza- 
z weif ein w agt auf. den Beweis anzutreten, daß diese Beweis- 
lührung lafecb ist! Solange sie das nicht können — und sie 
haben es nie bestritten, sondern, wie wir schon feststellten. die 
Wahrheit des Briefes bestätigt nützt alles Gerede von der 
„Einheitsfront“ der KAPD. und SPD. nichts, sondern bleibt ein 
demagogischer Trick politischer Lumpen.

.„d S f r S f S S Ä Ä « .  K M * *
die Rede von Schwarz ha Reichstag unter dem Beifall der 
Zentralbonzen als Harlekinade bezeichnete. kommt Jetzt aach 
zwei Monaten mit seinem Blättchen heraus, und hat sich nun 
doch entschlossen zu schreiben:

„W ahr k t  vielmehr auch die von den offiziellen Stellen 
der KPD. und der K J. bisher immer noch hartnäckig ab- 
n le n n e te  Tatsache dar flria a lfb rtb lr iren i ■  dte 
deatacbe Reichswehr. Alle diese Tatsachen sind beute aa - 
weit bewteaea. wie solche mit dem „Landesverrats“-Para- 
grlpben umhegten Tatsachen überhaupt bewiesen werden 
können. Im Kreis der „Wissenden“ zweifelt kein Mensch 
daran.“
Es hat zwar lange gedauert bis Korscb im Gegensatz za 

seinen Freunden um Ruth Fischer diesen JCAP-distischen** 
Standpunkt offen zum Ausdruck brachte, aber — ein Pro­
fessor ist immer etwas umständlich. Vielleicht ist diese seine 
Schwerfälligkeit auch die Ursache einer anderen heiklen Ge­
schichte: Der „Deutsche Industrieverband“. Besitzer ein Herr 
Weyer, bezeichnet jeden, der diesen' an sich als bewiesen rich­
tigen Standpunkt v e rtritt als einen Menschen, von dem man 
sagen kann: „Weß Brot Ich eß, deß Lied ich sing.“ Und Korsch 
hält bei diesem Weyerverband, nach dessen Logik er ein aua- 
gesprochener ..Agent Chamberlains“ is t  „wissenschaftliche Vor­
träge“. Vielleicht ist Korsch so freundlich und äußert sich 
über die von uns schon früher ausführlich gekennzeichneten 
Ansichten des Herrn Weyer. Denn eins kann nämlich nur 
wahr sein: Entweder ist Korsch. — und natürlich erst recht 
die KAPD. — wirklich ein „Agent Chamberlains. oder der 
Busenfreund von Korsch ist ela elender V«

9 * o U l a v U « h « t  O t o f i s b u o f i

tei R aictelig  wird gegenwärtig der Gesetzentwurf über 
die Erwerbslosenversicherung dnrchgepeitscht — Die beiden 
„Arbeiterparteien“ „kämpfen“ wie die Löwen dagegen — mit 
dem MauL

Die KPD. hat im Reichstag darch ihre Fraktion einen Miß­
trauensantrag gegen den Reichsinnenminister Kende 11 e rb rin ­
gen lassen — die anderen Minister haben also Ihr Vertrauen.

Die K t unliebe Hanken agier nag b a t  wie die „Inprekorr** 
meldet die Genossen Adamowsky, Glovatzky, Egon und 
Schwarzburg vom Militärgericht zum Tode, Gen. Iwanowaky 
zu sechs Jahren Zuchthaus verurteilen lassen. Das Todes­
urteil soll in 48 Stunden vollzogen werden. — Der „Arbeiter- 
Staat“ hat jedoch nur die eine Sorge, daß diese Verbrecher­
bande die Beziehungen mit dem „einzigen Arbeiterstaat der 
Welt“ abbricht '

In einem Landfriedeusbrucb-ProzeS in Altona gegen 123̂  
Angehörige der „Roten Jungfront“ beantragte das Altonaer 
Schöffengericht insgesamt 36 Jahre Gefängnis. — Das ist das 
„unterdrückte Land“, daß das Proletariat nach Bucharin  
schützen muß.

Die SchHctatungspeMscbe ist nach einer TU.-Meldung wieder 
zwischen die sächsischen Textilarbeiter gefahren. Der Schlich­
ter für Sachsen hat den Schiedsspruch des Dresdener Schlicb- 
tungsausschusses für die ostsächsische Textilindustrie, der dte 
Arbeitszeit aaf 53 Stunden wöchentlich 
Ich  e rk ü r t  Die Arbeiter hatten ihn bekanntlich abgelehnt 
die Unternehmer angenommen. — Das ist die Wirtschafts­
demokratie der Gewerkschaften, die wie ein Mühlstein am Hals 
des Proletariats hängt

la  Polen ist eine Bewegung im Gange, die auf eine auto­
nome Selbständigkeit hinzielt und Anlehnung an Weißrußland 
sucht Es kam bereits des Öfteren zn Protestdemonstrationen, 
In die die Polizei hineinseboß. Charakteristisch is t  daß Redner 
dieser Bewegung „baldige Hilfe von Sowjet-Rußland“ ankün­
digten. Man sieht, Moskau versteht nicht nnr die Arbeiter,, 
sondern auch nationalistische Kleinbürger in Illusionen zn 
wiegen. -  •

an i f f i f
' KAPD. — O rtsgruppe Ham burg.

Am Dienstag, den 15. Februar, bei Ouast Nachf„ Ecke 
Stuvkampf- und Wohldorferstraße. Oegef eber Dlsknseious- 
abend. Thema: Sowjetgranaten — Vorwärtshetze — Prole­
ta ria t Aber! Das ZK. der 10*0. schweigt Verschafft Euch 
Klarheit!

AAU.—
Mitglieder-Versammlung Qroß-Hamburg am Montag, des 

14. Februar, bei Planeth. Michaelisstraße 50. Tagesordnung: 
t. Die Aufgaben der kommenden Reichskonferenz. 2. Organi­
satorisches. Wegen wichtiger Angelegenheiten müssen a l l »  
Geflossen pünktlich erscheinen. Beginn 8 Uhr.

Der Arbeitsausschuß.

OeHeutlcbe Versammlung In SddHbeck r -
Dienstag, den 22. Februar im Lokal Württemberg (Erholung)- 
Möllnerlandstraße. Tagesordnung: Wachsendes Elend — Ver- 

'  Macht Propaganda Genossen.
AAU. Qroß-Hamburg.

BO fee, w ichtige B ic h e r  and  Schriften, 
w elche leder denkende A rbeiter lesen bm B.

— * —*■ * t  l eis
brnsch-TCbd.

Luxemburg: Russische Revolution —*25 0£0
Sozialreform oder Revolution —JBO
Massenstreik —.50 /

___
Liebknecht: Klassenkampf gegenden 
Programm der Kommunistischen Arbeiterpartei —.50
Programm der Allgemeinen Arbeiter-Union —.20
Gewerkschaften oder Allgemeine Arbeiter-Union —.15
Kommunistisches Manifest —»10
Kart Marx: Das Kapital. (Volksausgabe.) nur 6,—
Cunow: Die M ansche Geschieh ts-, Gesellschafts­

und Staatstheorie 
Bebefc Reden und Schriften 
LassaOe: Reden und Schriften 
Zimmer mann: Der große deutsche Bauernkrieg . 
Goldschmidt: Die Wirtschaftsorganisation Sowjet-Rußl.
Rosenow: KulturbOder, Wider die Pfaffenherrschaft
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_ Politik noskaiis
Das Verhältnis des internationalen revolutionären Prote­

in  den nationalen Erhebungen in den Kolonien ist so- 
vor. als auch nach der Machtergreifung des Proletariats 

ein Problem ersten Ranges. Dies ist es deswegen, 
die Entwicklung der Produktions- und damit der Klassea- 

rerbältnisse im höchsten Grade ungleichmäßig is t Wir haben 
Europa, in Amerika, eine auf die Spitze getriebene Ar- 

in der Industrie, und als Resultat einer Genera­
währenden Entwicklung: «an Massenproletariat daß, 

die Krisen des Kapiptattsmus selbst an  die Sfiiptze ge- 
auch den gordischen Knoten der kapitalistischen 

renproduktion zerreißen wird, und die dem Kapitalismus 
rlegene Form der gesellschaftlichen Beziehungen, die Be- 

rtsohaft, an dessen Stelle setz t die klassenlose GeseH- 
errichtet.

Aber es gibt keine proletarische Revolution ohne ein mo- 
»es Proletariat Dies zu behaupten bhcb eiozig und allein 
Renegaten Moskaus Vorbehalten, die tri»ang^> Thesen und

zu „beweisen“ suchen, daß die Entwicklung in China 
der Perspektive der „Diktatur des Proletariats“ und 

im Kommunismus gehen „könnte“. Und die diese Möglichkeit 
solchen Perspektive deswegen betonen, weil-nur Nar- 

eben eine solche gegebene Möglichkeit nicht nach Kräf- 
anterstützen würden. Diese bewußt höchst einfache 

Fragestellung: Entweder Unterstützung und Förderung der 
teit“ zum Kommunismus oder aber die Anerkennung 

Betonung dieser „Unmöglichkeit“, und damit, — um im 
loskauer Jargon zu sprechen — die „Kapitulation“ hat ihre 

in der Politik Moskaus, die sich gerade in ihrer Chkia- 
ais • ein' „Marxismus“ erw eist demgegenüber die 
Utopisten, die- die natürlichen Vorläufer der marxisti- 

Lehre waren, reine Waisenknaben sind. Aber natür- 
in dem Sinne, daß Moskau diese gerade mit seinen Uto- 
weit in den Schatten stellt

China ist bezügfich seiner gesellschaftlichen Verhältnisse 
gegenüber den modernen Industrieländern um einige Jahr- 

rte zurück. Wir wollen nicht falsch verstanden wer- 
In der Epoche des niedergehenden Kapitalismus kann 

rgend ein Land, ein Kontinent, in Jahrzehnten nachholen, wo 
iler“ Weise eiH Jahrhundert ins Land ging. Und dies 

weil der Bourgeoisie eines solchen Landes der 
eweifige Stand der Technik, die gesamte moderne Wissen- 

ft zur Seite steht. Sie braucht ihn nicht aus sich heraus 
entwickeln, sondern kann aus dem voHen schöpfen, 

ir nur ein Narr kann glauben, daß diese Entwicklung eine 
je von einigen Jahren sein könnte. Der Imperialismus 

durch seinen in ihm liegenden Zwang zur Unter- 
der Kolonien und durch die Mittel der Unter- 

cung Kriege. Koalitionen mit der in China nbch herrschen- 
ilklasse. gewaltige Hemmnisse, die zu durchbrechen 

groß Ted Energien beanspruchen und eine solche Entwick- 
lg ungeheuer erschweren. Die Frage bekäme mit der Maeht- 

Jdes Proletariats in den europäischen Ländern so- 
eine ganz andere Bedeutung. Das siegreiche Proletariat 

re in der Lage, gesellschaftliche Formen zu schaffen, die 
gewaltige Ueberiegenheit gegenüber dem Kapitalismus 

irsteiten würden, und die eine mächtige Anziehungskraft auf 
noch in barbarischen Zuständen lebenden Völker ausüben 

Dfe proletarisch^ Revolution in Europa allein könnte 
ifUmHfatyirHiinnr.Tycg jp d en barbarischen Ländern 

Es sei deshafl» gleich an 
einzige Hilfe für das noch schwach entwickelte Proletariat 

den Kolonien die proletarische Revolution in den kapita 
i s t  Alles Geschrei wie „Hände weg 

China!“ ist ein änderst dummes und leeres Oerede. D u  
Parole noch außerdem stockreaktionär is t  a o l  an an­
stelle noch bewiesen  werden.

W er gezwungen is t  die Erzeugnisse Moskaus za lesen, 
wird aach unschwer berausBnden. daß Moskau nicht das 

in China — soweit «in solches vnrhamten ist — 
sondern die Chiocaéscfap Bourgeoisie, und die chi- 

- Großgrundbesitzer. Die chinesische Jtommunisti- 
6**. Partei, von der man so viel redet stellt nicht die Präge, 
das Proletariat kn Prozeß dea Kampfes der chinesischen 

mit dem Imperialismus seine eigene Taktik 
seine eigenen Aufgaben In Angriff nehmen, setost 

seine eigene Organisation

Praia. Es ist ganz

INc DanerürbeHsloslghelt -
die Pestbeule der Demokratie
Brutal und nüchtern steht vor dem Proletariat die jerste 

Bilanz der Rationalisierung. Sie sieht so ans:
Das Maß der Ausbeutung liegt gegenüber der Vorkriegszeit 

jetzt um 50 Prozent - höher, <L h. was früher drei Arbeiter 
leisteten, muß heute von zweien geschafft werden. Und dies 
bei einem weit niedrigeren Existenzminimum, denn die Prole­
tarische Lebenshaltung bat sich gegenüber dem Vorkriegsstand 
ebenfalls durchschnittlich um 50 Prozent verteuert Das be­
deutet, daß die Steigerung der Ausbeutung faktisch weit meh^ 
als fünfzig Prozent beträgt Die durch die staatlichen Schlich­
tungsorgane für viele Betriebe diktierte Mehrarbeit, daneben 
die Ueberstundenseuche und endlich das Massenelend der zwei­
einhalb Millionen Erwerbslosen vollenden die eine Seite der 
ersten RationalSsierungsbilanz. Auf der anderen Seite stehen 
Riesenprofite der Kapitalisten, die bisher-mit dér Rationalisie­
rung Bombengeschäfte machen konnten. Die Schlußrechnung 
lautet also: djb Arbeiterschaft a n *  reatfcw die Zeche der Ra- 
«tiMtnlHTTy g i h l r a :  sie flarafteta trägt J e  soztetea Kost 
dieser kapitaRstiscbea Wirtschaftspolitik währead dte Boar- 
geoisie dte Früchte der Ratloaallsleraag la Gestalt fetter Diri- 
deadea erntet!

Das sagen nicht nur wir, die JCAP.distischen Wirrköpfe“, 
-—das müssen heute auch die „erprobten“ reformistischen „Real­
politiker“ gestehen. Sie bekeennn im „Vorwärts“ vom 6. Fe­
bruar: __ |  V  -»

..Die Arbeiterschaft- Deutschlands hat eitle R i e s e n g e ­
d u l d  bewiesen. Kein ehriteher Mensch Im Uateraehmeriaser 

köaaea. daß Jemals vergebens an dte Einsicht
der Gewerkschafte« appelliert worden i*t wenn es sich um 
wirklich notwendige Mehrarbeit bandelte. Kein ehrlicher 
Mensch imrlJntemehmeriager wfrd bestreiten können, daß dte 
Arbeitenchalt In den letzte« acht Jahren la uofezäMteo FäOea 
Ihre egoistisches Interesse« iarfickgestellt aad Opfer fiber 
Opfer im AUgemelniateresse gebracht h a t "Nun aber, wo 
z w e i e i n h a l b  M i l l i o n e n  A r b e i t s l o s e  in Deutsch­
land im Elend vegetieren, ist e^ eine moralische Unmöglichkeit, 
von der Arbeiterschaft zu verlangen, über den Achtstundentag 

-hinaus zu arbeiten. Es ist auch eine wirtschaftliche Unmöglich­
keit.—Es ist weiter eine u n g e h e u r e  s o z i a l e  G e f a h r .

Durch dte Rationalster«!« Ist das Arbeitsteamo «ad dte 
Arbeitsleistling gegenüber dem Vorkriegsstaad Im Darchsduritt 
wohl um 5# Prozent gesteigert worden. Tretzem Ist keiae 
Verbillgang eingetrete* sonder« Im Gegenteil etee Verteae- 
rang. dte maa mindestens aal 58 Prozent schätzen « A  Diese 
Steigerung der Produktivität und die Preissteigerung haben das 
Gleichgewicht zwischen Verbrauch und Erzeugung zerrissen. 
Dte Arbeiterklasse lebt beate schlechter a k  vor dem Krihge 
aad leistet bedeatead mehr. Daneben gibt xas eine zehnmal 
größere Arbeitslosigkeit als sie darchschnfttfth 1« de« Vof- 
kriegsiahrea bestand.

Dte Unternehmer aber scheffeln das Geld «ad wisse« «lebt

Das ijt Wort für ̂ Wort-grausameW ahrheit, aber gerade 
deswegen eine  ̂offene und rindeutigeBèsQttgimgHdesJ) an  k - 
r o t t s  der reformistischen Politik! Denn: Wer hat die 
listische Rationalisierung mH geholfen anzukurbeln durch die 
das Versprechen, daß sie eine fühlbare Verbesserung der prole­
tarischen Klassenlage bringt? Die s o z i a l d e m o k r a t i s c h -  
g e w e r k s c h a f t l i c h e n  Organisationen. Wer hält die Ar­
beiterschaft seit Jahren vom Kampf um Ihre elementarsten 

w) Klasseninteressen ab. damit die Ausbeuter ohne’ 
Gefahr ihre Pröftte~u»terJ}£chmid Fach bringen können? Die 
G e w e r k s c h a f t e n . .  W er fSgT stcb hundedemütig allen 
Tarifen, die die von den Unternehmern geforderte Mehrarbeit 
diktieren? Die O e w e r k s e f a f t e n .  Und wer Aieß den 
Hamburgen Halenarbeitern den Dolch des Strdkbruchs in den 
Rücken, als sie sieb «gegen dte Schlichtungspeitsebe aufhäum- 
ten? Dte G e w e r k s c h a f t e n .  Die reformistischen Or­

ganisationen waren in den letzten acht Jahren noch stets die 
ideologischen Klopffechter des kapitalstischen „Wiederauf­
baues“ — sie sind deshalb mitverantwortlich für das heutige 
Massenelend: 'für die Riesengewinne der Ausbeuter, für die 
gigantische Dauerarbeitslosigkeit für die Hungerlöbne und die 
Arbeitszeitverlängerung in den Betrieben, für die gegenwärtige 
Ohnmacht des Proletariats gegenüber der Kapitalistenoffensive.

Heufe, wo abermals proletarische Schichten unter den 
Geißelhieben der Rationalisierung erwachen und zu murren an* 
fangen, möchten sich die reformistischen Propheten wiederum 
vor der Verantwortung für die Folgen ihrer eigenen Politik 
freCh drücken. Sic erklären, daß sie dieses elende Resultat 
der Rationalisierung nicht gewollt haben und erzählen der Ar­
beiterschaft, daß nur die schlechte kapitalistische Wirtschafts­
führung an der jetzigen „Katastrophenpolitik“ schuld sei. Anf 
diesen reformistischen Leim können aber nur Proletarier krie­
chen, welche die handgreiflichsten Dinge nicht sehen. Dean 
jeder, der die einladHbni Zusammenhänge der kapitalistischen 
Produktionsweise kennt, weiß: An eine Beseitigung des sozia­
len Elends mit Hilfe der Rationalisierung ist noch nicht mal im 
Traume zu denken. Im Gegenteil, die Not unter den ausgebeu­
teten Massen muß noch größere Dimensionen annehmen. Die 
Massenarbeitslosigkeit muß erst recht eine Dauereinrichtung 
bleiben, näChdem die englsche Streikbruchkonjunktur immer 
schneller ihrem Ende entgegengeht Der deutsche Kapitalismus 
ist jetzt angesichts der wachsenden Konkurrenz des englischen 
Kapitals ai^ dem Weltmärkte gezwungen, alte seine Kräfte zu­
sammenzureißen und sie aufs höchste anzuspannen, um wett­
bewerbsfähig zu bleiben. Wer angesichts dieses gesteigerten 
Konkurrenzkampfes an die Möglichkeit eines nennenswerten 
Abbaues der Erwerbslosenarmee glaubt, der stellt sich bHad 
gegenüber der harten Tatsache, daß das Wettrennen der Kapi­
talisten nach den Absatzgebieten gerade die Befreiung der 
Profitwirtschafft von dem Ballast aller irgendwie entbehrlichen 
Arbeitskräfte zur Voraussetzung hat Die zweieinhalb Millio­
nen Erwerbslose in Deutschland liegen nicht infolge des böaen 
Willens der Unternehmer auf der Straße, sondern deshalb, weil 
bei dem Mangel an Absatzmärkten im Weltmaßstäbe einfach 
kein Platz mehr im kapitalstischen Produktionsprozeß für 
sie ist.

Auf den Boden dieser ehernen Tatsachen sich mit beiden 
Füßen zu stellen, ist die verdammte Pflicht und Schuldigkeit 
des Proletariats. Die reformistischen Rezepte müssen zerrissen 
und verbrant werden, da sie Opium für die Hirne der Arbeiter 
bedeuten. Der KPD., die nach der Einreibung 3er Erwerblosen 
in die Profitwirtschaft schreit muß entgegnet werden, daß sie 
ihre „radikale“ Parole erst mal in NEP.-Rußland durchführen 
soll. Der Ruf der genrerkschaftllch-sozlaldemokratischen In­
stanzen nach einem „besseren“ Arbeitslosenversicherungsgesetz 

werden mit der Proklamation des revolutio­
nären Kampfprogramnis_derArbeiterklasse. das da lautet: Die 
Dauerarbeitslosigkeit, dtesèT^elgenste-J?QKhdrt der kapita­
listischen Wirtschaftskrise, diese Pestbeule der 
Demokratie, sie kann nur beseitigt werden, wenn die erwerbs­
losen nnd betriebstätigen Proletarier in geschlossenen Sturm­
kolonnen der kapitalistischen Gesellschaffzu Leibe geben, wenn 
die Arbeiterklasse mit der Bourgeoisie und ihren parlamen­
tarisch-gewerkschaftlichen Trabanten tabula rasa macht!

' Für diesen revolutionären Machtkampf and den Sturz des 
kapitalistischen Systems, um den Kommunismus müssen die 
Proletariennassen gemeinsam mit der KAP. und AAU. rü**~», 
wenn der Tag der Befrefamg der Arbeiterschaft vom Joche Jas 
Kapitalismus endlich näher kommen soO.

und der Großgrundbesitz «ficht um die Interessen des Prole­
tariats kämpfen, sondern daß das Proletariat in China selbst 
nach demJ5iege der eigenen Bourgeoisie seine Interessen nur

gegen die ____ _
Es ist ganz klar, daß aur eh» Phantast 

daß man in China nfit der Parole der „Dflctatar des Proleta­
riats“ kommen könnte. Aber eben so *far is t  
je tz t wo die Bourgeoisie um . ihre

riat mit seinen eigenen Forderungen aa f  den Plan, tn te a  
müßte, um die Absofaafcng der unerhörten K tadenubeak«*  
um seine eigene EHbogenfreiheit gegenüber der • liuliifÉfi 
sehen Bourgeoisie.

W as Int Moskau?.
Moskau schlachtet da« Proletariat auf dem Alter der Na­

tion. E s b r i l t  ans Lefceskriften: „Einheitsfront“. JHoch die 
Und dte Sohwadficötfie von KPD.-Jfeferentcn 

haben gerade in 'Tria itiin  m  mibiéuii«h  illiian

i

-*-a


